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n Dreizehn bis ficht-
undvierzig,

Dor dem 18 . März 1848 hat die Geschichte den 17.
öq 1813 gestellt. Der 18. März lebt dauernd in der
innerung des Volkes , es vergeht kein Jahr , in dem nicht
diesem Tage dankbar der Toten gedacht würde , die in
Frühlingsschlacht der Freiheit gegen Absolutismus

b Junkerherrschaft gefallen sind . In diesem Jahre er -
nert man sich aber auch daran , daß es am 17. März

«rt Jahre sind, seit ein Hohenzoller nach langem
träuben ein vom Staatsrat v . Hippel verfaßtes Doku-
tti unterschrieb , das die Bevölkerung zum Befreiungs -

mpfe gegen die napoleonische Fremdherrschaft aufrief .
W die Monarchie am Rand des Verderbens hieng ,
nrrte sie sich des Volkes , das nach dem Zusammenbruch
Junkermilitarismus bei Jena allein noch die mora-

Kraft besaß, dem Staat und den Dynastien aus der
t zu helfen. Es erfolgten die berühmten geschichtlich

ürdigen und schon unzähligemale zitierten feierlichen
sprechungen von Nationalrepräsentation und Freiheits -

n. Wie diese Versprechungen gehalten wurden , lehrt
der 18 . März 1848, der Tag , an dem ein preußischer'
g in den Straßen Berlins auf das Volk schießen ließ ,
nach 35 Jahren des Wartens ihn daran zu erinnern
\ daß auch Dynastien ihre moralischen Schulden zu
n verpflichtet sind,

im Abend des 18. März war die Schlacht gewonnen ,
der König zog vor den Toten des Volkes den Hut .
kein Bitten und Flehen , keine alleruntertänigsten"ungen und Eingaben zu erreichen vermochten, das

,
d erreicht durch die Machtgeberde eiserner Entschlossen¬

st, durch die revolutionäre Tat . Und dann „ als alles'Ler war "
, kam — das Dreiklassenwahlrecht !

- Uns interessiert hier aber weniger , was nach dem Jahre
18 hegt als die Zeitspanne zwischen den beiden Gedenk-
5^77 dem 17. März 1813 und dem 18. März 1848 . Denn
ihr liegt die volle Rechtfertigung der Haltung , die die
Demokratie und mit ihr die ungeheure Masse der"
lkerung gegenüber dem Festtrubel der dynastischen
hundertfeier einnimrnt . Das Volk kann die Erinne -
des Jahres 1813 wie des Jahres 1848 mit erhobenem
\z gedenken, es hat in beiden Jahren mit vorüber-

em Erfolg gegen die Despotie gekämpft gegen die
emde wie gegen die angestammte . Aber die Mo -
e ? Daß nach dem 17 , März 1813 noch ein 18. März

war und notwendig wurde , ist eine Tatsache, um
illen die Monarchie ihr Haupt in Scham verbergen

. e. Sie hat kein Recht , das Gedächtnis des Freiheits -
. ^ - -von 1813 festlich zu begehen.
D̂er Berliner 18 . März war die Antwort auf den Dank
Dynastie für die Befreiungstat von 1813. Er war die

rt auf die Karlsbader Beschlüsse , die heilige Allianz ,
-dreißigjährige Periode der Demagogenverfolgung , der

.^ rkerung der Patrioten , der Folterung aller freien
« . Männer , die aus treuem Herzen und in redlicher"Ät die Sache des Königtums und die des Volkes ge-

-Mm vertreten und für sie gekämpft hatten , wurden
. den Aemtern gejagt , ins Ausland gehetzt , in die Kerker

- ffen . Das war das Zeitalter , in dem sich die Schmalz
^aupt mit Orden an der Brust blähen durften , wäh-
die Arndt und Jahn unter Polizeiaufsicht standen,

Humboldt , Beyrue , Boyen sich angewidert aus dem
. tlichen Leben zurückzogen, Börne feine Pariser Briefe

, in den Herwegh , Freiligrath , Hoffmann v . Fallers -
vber die junge Saat der Freiheit heranreifte . Und
wahrlich kein Zufall , daß jene Periode des Weißen

ckens ihren Ausgang nahm vom Wartburgfest des
Oktobers 1817 , auf dem das vierjährige Gedächtnis
Völkerschlacht von Leipzig gefeiert wurde . Die Erinne -

an den Befreiungskrieg und die enttäuschten Hoff -
"> die Las Volk auf ihn gesetzt hatte , galten damals
als revolutionär . So schnell können Könige ver-

kam dann , ein Menschenalter später, wie es kommen
Wieder kam die Welle der Revolution von Frank-

aber sie kam nicht mehr in monarchistischer Verfäl -
jJ ’-S mit einem Napoleon an der Spitze . Als der Fe -

. .
^sturm den französischen Königsthron hinwegfegte ,
wn auch die Thrönlein der deutschen Despotien ins

^ tt . Die Solidarität der Dynastien gegen das Volk
"ach der Beseitigung des genialen Emporkömmlings

vollkommen hergestellt, und die Monarchen, die den
E Titanen jubelnd begrüßt hatten , wehklagten um

idto
r* Louis Philipps als eines von Jhres -

“r n
: . Die Trauer Frankreichs , nämlich des offiziellen ,

lstsichm , war auch die Trauer Preußens , Oesterreichs,
- usw. Der Jubel des französischen Volkes war

Jubel des deutschen Volkes , und der Hoffnungs -
^oer Freiheit , der über Paris aufging , leuchtete auch
Berlin und Wien .' S" meser Zeit , in der man das Andenken eines Jahres

vüJßolf nsider Volk stand, und in J >er . man zum

Nutzen des gierigen Unterdrückers Militarismus , die nie¬
drigsten Instinkte der Völker gegeneinander aufzustacheln
bemüht ist, in dieser Zeit sei es unvergessen, was das
deutsche Volk und was ganz Europa dem
französischen Volke verdankt . Gewiß , Frank¬
reich hat an Deutschland ein großes Schuldkonto und kein
Mensch in Deutschland möchte dieses Schuldkonto jemals
aufs Neue vergrößert sehen. Aber es wäre schamlose Un¬
gerechtigkeit darüber , die großen Verdienste zu vergessen,
die sich das französische Volk an der europäischen Kultur
und an der bürgerlichen Freiheit auch in Deutschland er¬
worben hat .

Darum können wir das Gedenken des 17. und des 18.
März nicht feiern im Haß gegen ein anderes Volk, dessen
ausgebeuteten Massen sich als deutsche Proletariat heute
brüderlicher verbunden fühlt als je . Wir können aber auch
nicht den Aufruf eines Königs feiern , der sein Wort ge¬
brochen , Treue mit schändlichem Undank vergolten , das
Volk und seine Besten grausam unterdrückt hat . Gleich
hinter dem monarchischen Jubeltag des siebzehnten März
schreitet warnend und abschreckend das Gespenst des acht¬
zehnten , und aus seinen Gräbern steigt Gelächter über die
uMvahrhaftige Festrhetorik dieser Jahrhundertjubelfeier .

Einigkeit von Fürst und Volk ? Vertrauen ? Die im
Berliner Friedrichshain schlafen, wissen es besser !

4000 neue Dienstmädchen mit
Seitengewehr,

Bei den Offizieren sind die „An¬
sprüche an Luxus und Wohlleben be¬
denklich gewachsen".

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung ".
3. März 1913.

Von den 163 000 Soldaten , die das Deutsche Reich so
plötzlich braucht, werden rund 4000 nur in Uniform ge¬
steckte Dienstmädchen sein . Das ist nicht unsere Meinung ,
sondern auch die der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " ,
die den obenstehenden Satz geschrieben hat , nachdem sie das
Buch „Der Ofiziersbursche " von Axel Altenstein , das „auf
Grund jahrelanger Erfahrungen für den praktischen Ge¬
brauch geschrieben" wurde , genau durchgelesen hatte .

Was schreibt das Lehr- und Handbuch des Offiziers¬
burschen über seine Funktionen ? Der Offiziersbursche hat
„die Zimmer seines Vorgesetzten zu reinigen "

. Er hat sich
— wir zitieren wörtlich ! — „wiederholt im Laufe des
Tages davon zu überzeugen , ob das Nachtgeschirr
oder das Waschbecken benutzt sind , dieselben in diesem
Fall sofort auszutragen und zu säubern .

"
„ Abends wer¬

den die Betten rechtzeitig aufgedeckt . . . vor das Bett
stellt der Bursche den Stiefelknecht und rechts und
Im k s davon die Morgenschuhe seines Herrn .

"
Der Bursche ist aber aLch verpflichtet, seinen Herrn alle

Morgen aus dem Veste zu treibe - . . Der Biusch- ist dafür
verantwortlich ( ?) , daß sein Offizier rechtzeitig zum
Dienst erscheint, mag derselbe noch so sehr über das Wecken
schimpfen, der Bursche muß ihn halt mit allen Mitteln zum
Aufstehen bewegen " . Dabei wird der Bursche oft in größte
Verlegenheit kommen , es wird immer ausdrücklich betont,
daß jeder Auftrag des Offiziers für ihn ein Befehl fei,
dies treffe auch fair das zu , was die Frau Haupt¬
mann oder Oberleutnant sage ! Die Frau Hauptmann
hat dem militärischen Dienstboten gegenüber Kommando¬
rechte ! Dem Burschen wird genau vorgeschrieben, welches
Hosenbein er seinem Vorgesetzten bei dessen Ankleidung
zuerst zu reichen hat , er muß die Zylinder zum Bügeln
tragen und dafür sorgen , daß sein Herr nicht das Früh¬
stück vergißt . Der Bursche muß aber auch das Tischdecken
und Servieren verstehen !

Wichtig ist für den Vaterlandsverteidiger , daß er weiß ,
wie er einen Teller anzufassen hat und wie der Sekt ein¬
zuschenken ist . Wir lesen : „Zum Hinstellen der Teller faßt
man dieselben mit dem Daumen und dem Zeigefinger der
rechten Hand am äußersten Rande an und stellt sie , ohne
den Inhalt zu verschütten oder mit dem Daumen hinein¬
zufassen, langsam nieder .

" Bei Oeffnung der ersten Sekt¬
flasche „ lasse er sich ja nicht verleiten , den Daumen oder
die Hand auf die Flasche zu halten . . . . " Das Allerwich-
tigste ist aber , wer zuerst serviert bekommt: „das Herum¬
reichen beginnt , wonach sich der Bursche vorher zu erkun¬
digen hat , bei der rangältesten Dame .

"
„Gießt der Bursche

den Tischwein ein , so fragt er leise von rechts den Gast :
befehlen gnädige Frau (Herr Oberleutnant usw .) Rot¬
oder Weißwein ?"

Der Bursche bekommt in dem unschätzbaren Handbuche
auch genauen Unterricht darüber , wen er in die Offiziers¬
wohnung hereinlassen darf und wen nicht. Er wird auch
moralisch erzogen ! Im Kapitel „Der Bursche und das
Dienstpersonal " heißt es unter anderem : „Im allgemei¬
nen muß der Bursche im Bereich der Küche das gute Ele¬
ment vertreten . Alles Dienstpersonal schimpft und klatscht ,
da sei er anständig . . . Beim Einkaufsunterricht gehts
mit der moralischen Ausbildung noch weiter : „Diese klei¬
nen Unrechtmäßigkeiten (beim Kaufmann kleine Geschäft¬
chen auf Kosten des Ôffiziers zu macken ) überlasse er der

Köchin . . . der Soldat bekommt seinen Lohn von seinen:
König und seinem Offizier .

"
Der Bursche lernt Kaffee - und Teezubereitung , er lernt

Milch , Schokolade , Kakao- und Fleischbrühe kochen, Knorr-
sche Suppen benutzen, Glühwein , Grog und Punsch
brauen ; Eierspeisen , Beefsteak , Koteletten und Kartoffeln
werden ihm plausibel gemacht. Der Soldat muß aber auch
wissen, wie Hunde zu waschen und Vogelbauer sauber zu
halten sind , er muß verstehen .Blumen zu pflegen und ge¬
schickt im Kofferpacken sein . Was braucht ein Offizier bei
einer eintägigen Abwesenheit von zu Haus ?

1 Haarbürste , 1 Kamm , 1 Zahnbürste , Zahnpulver afcet
Zahnpasta , Mundwasser , Seife , 1 Nagelbürste , 1 Schwamm ,
Rasierzeug , 1 Nagelschere , 1 Handspiegel , Klosettpapier , 1
Nachthemd, 1 Oberhemd und Kragen , 1 Paar Unterhosen,
1 Paar Strümpfe , 1 Taschentuch , 1 Handtuch, Morgenschuhc,
Schuhknöpfer , Zigarren , Zigaretten , Eau de Cologne.

Außerdem hat der Bursche noch sämtliches Kleiderputz-
und Wichszeug mitzurechnen . Wie steht es aber mit dem
Offiziersburschen im Kriege , im Felde oder doch mindestens
im Manöver , dem „ immer mehr kriegsmäßig werdenden
Soldatenkampfe " aus ? Lange suchten wir zwischen den
110 Seiten des Buches , endlich sand sich auf einunddrei -
viertel Seiten etliches über den Burschen im Felde ; im
Manöver . Was hat der Bursche nun im Felde zu tun ?

„Nachtgeschirr , Eimer , Stiefelknecht , eventuell Fuß -
wcmne vom Wirt besorgen .

Fenster schließen , Mücken , Fliegen mit Zacherlin
töten .

Wett ansehen — Insektenpulver !
Schlechte Betten mit eigener Wäsche überziehen . Nacht¬

hemd in das Bett logen .
Erfragen , wo Abtritt ist , nachsehen, ob benutz¬

bar .
Getränke für nächsten Morgen mit dem Wirt verab¬

reden . . ."

So steht wörtlich in dem Buche über die Funktionen
des Offiziersburschen im Felde zu lesen.

Stiefelknecht und Nachttopf und Mückenfangen und Ab¬
tritt — in diesem Zeichen wird in jedem Manöver gesiegt!
Das ist die kriegsmäßige alljährliche Prüfung der deuffchen
Armee . Wie wird es im Ernstfälle sein , wenn der Bursche
nun keinen Stiefelknecht findet ? Die „ Norddeuffche All¬
gemeine Zeitung " hat schon recht : der Luxus unter den
deutschen Offizieren nimmt immer mehr zu, von Feld - und
Kriegsbereitschaft wird gegenüber zehntausenden von ak¬
tiven Soldaten , die als Offiziersburschen ihre Militärzeit
abdienen , überhaupt nicht mehr gesprochen . Das Dienst¬
mädchen in Uniform und mit dem Seitengewehr — ist
das auch eine Notwendigkeit beim Wettrüsten ?

Selbstverständlich ist, daß der Bursche auch vor dem
inneren Feind gewarnt wird : „ Die schlechten Elemente
überwiegen leider unter der heutigen Jugend einer Groß¬
stadt erheblich, und die^Gefahr , mit solchen zusammen zu
kommen, ist , trotz Wtt vrelen verbotenen Lokale, für den
Soldaten jeden Tag vorhanden . Er bedenke , daß ein
solches Subjekt nichts , daß er selbst alles zu verlieren hat ,
solange er sich in des Königs Rock etwas zuschulden
kommen läßt .

"
Das Buch vom richtigen Offiziersburschen ist ein zeit¬

geschichtliches Dokument des deutschen Militarismus und
der „ altpreußischen Sparsamkeit " der deuffchen Offiziere !

Aber Zehntausende von jungen Soldaten werden auf
Kosten der- Steuerzahler alljährlich in diesen Fertigkeiten
ausgebildet und ihre Zahl wird jetzt aufs neue vermehrt!
Und alle bürgerlichen Parteien ohne Ausnahme gebe ::
dazu ihren Segen !

Wilhelm II. gibt nicht einmal
eine Antwort ,

Aus Elbing wird der „Tägl . Rundschau" von einem
Mitarbeiter , „ auf dessen Unparteilichkeit und königstreue
Gesinnung "

sich das genannte Blatt verlassen kann , fol¬
gendes geschrieben:

„Der Pächter des Cadiner Vorwerks Rehberg , Herr Sohst ,
hat in einem Immediatgesuch von -der Gnade des Kaisers die
Wiederherstellung feiner persönlichen Ehre erbeten , hat aber
keine Antwort erhalten . Und man nimmt auf Grund an¬
scheinend sehr guter Informationen an , daß der Kaiser jedes
Eingehen auf das Gesuch abgelehnt hat . Denn einflußreiche
Leute bemühen sich seit einiger Zeit , die Angelegenheit als
erledigt hinzustellen und stilles Ergehen und Vergessen zu
empfehlen ."

Es werden dann sehr heftige Klagen gegen die Rat¬
geber Wilhelms II . erhoben , die es schon dazu gebracht
hätten , daß der Kaiser alle Prozesse verliert , sodaß kaum
noch ein Rechtsanwalt für ihn aufzutreiben sei . So fei
auch die Uebernahme der Prozesse gegen Sohst von ver¬
schiedenen Rechtsanwälten als aussichtslos abgelehnt wor¬
den und auch für den letzten Prozeß sei nur mit Mühe ein
Anwalt aufzutreiben gewesen . Dann schreibt der königs¬
treue Mitarbeiter weiter :

„Die Hauptsache ist und bleibt , der Kaiser hat mit der
Aeußerung über den Pächter (den er „hinausgeschmisscn " habe,
weil er „nichts tauge "

) einen tüchtigen ehrewoerten Bürger
in einer Weise öffentlich beleidigt , die jedem anderen eine
gerichtliche Klage zuziehen würde . Er hat es auf
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.i ]
't immun . Um so mehr mutzte jeder Royalist von dem

Monarchen erwarten , datz er öffentlich begangenes Unrecht
aus eigenem Entschluß wieder gut macht. Da wird die Gnade
gegenüber dem widerrechtlich Geschädigten zur Pflicht gegen¬
über der monarchischen Idee .

Höchst eigentümlich berührt es , datz die konservativ -
agrarischen Führer keinen Sinn für die Art zu haben
scheinen, wie der monarchische Gedanke in unserer Zeit und
in unserm Volk allein zu bewahren ist. Die engeren Berufs¬
genossen des Pachters Sohft — darunter sehr angesehene und
toohlsituirrte Landwirte — haben zwar eine Ehrenerklärung
für den Beleidigten beschlossen; aber sie sind von den konser¬
vativ -agrarischen Führern im Stich gelassen worden . Der
Landrat Graf Posadotvsky -Tehner hat unter falschen Lor.
beeren (oder falschem Verdacht ) zu leiden gehabt : er hat den
Beschlutz des landwirtschaftlichen Lokalvereins nicht unter¬
schrieben, sondern mit seinem Kreisbaumeister die Sitzung
verlassen . Herr v. Oldenburg -Januschau . der Vorsitzende der
Landwirtschaftskammer , an den man sich um Vertretung der
gerechten Sache wandte , hat achselzuckend abgewinkt ."

lieber die jämmerliche Haltung der konservativen Füh¬
rer in dieser Angelegenheit braucht man sich nicht zu Wun¬
dern. Um so berechtigter ist das Erstaunen über das , was
der „königstreue " Mitarbeiter der „Tägl . Rundschau" zu
berichten weiß. Herr Sohft kann sich aber damit trösten,
daß seine Ehre keinen Schaden gelitten , dieser beschränkt
sich ausschließlich auf die Monarchie .

Deutsche Politik.
Die zwecklose Militärvorlage . Wir haben bereits die

'Urteile des General Keim , des Oberst G ä d k e und des
Majors Morath zitiert , die alle übereinstimmend er¬
klären, durch die bevorstehende Heeresorganisation in
Frankreich würde die Wirkung der deutschen Militärvor¬
lage wieder vollständig ausgeglichen. Den genannten drei
Militärschriftstellern gesellt sich jetzt als vierter Oberst
Br ose zu , der in der „Nationalzeitung " schreibt :

„Ohne Einrechnuug des Landsturms wird die französische
Armee in Zukunft über zwei Jahrgänge mehr verfügen als
die deutsche, wodurch unsere Heercsverstärkung mehr als
ausgeglichen fern dürfte . Dabei darf nicht vergehen werden ,
daß in Frankreich, abgesehen von den oben erwähnten , gering¬
fügige » Ausnahmen , jeder Soldat drei Jahre dienen , die
Kriegstüchtigkeit urch die Kriegsbereitschaft also erheblich ge¬
steigert werden wird . Besonders wird sich dies bei den Offi¬
zieren des Deurlaubtenstandes zeigen , die im zweiten und
dritten Jahre als Leutnants eine der unsrigen entschieden
überlegene Ausbildung erhalten können. Das französische
Heer nähert sich damit dem Berufsheere der früheren Zeit
und mutz an moralischer Kraft bedeutend wachsen .

"

Das vernünftigste wäre , die deutsche und die fran¬
zösische Regierung würden sich dazu verständigen, ihre
iMilitärvorlagen zurückzuziehen . Es würden dann nicht
!nur die unnützen Milliardenopfer gespart , sondern gleich-
!zeitig die Möglichkeit einer Verständigung überhaupt ge¬
schaffen. Allein daran ist augenblicklich leider nicht zu
denken . Der Wahnsinn triumphiert .

Uebergeschnappte Patrioten . Eine Anzahl Hurra¬
patrioten aus L ö tz e n wenden sich in einem Aufruf an
die gesamte ostpreußische Bevölkerung, noch über die gesetz-
Rchen Verpflichtungen hinaus Opfer für den Militaris¬
mus zu bringen . Sie wünschen nichts weniger als daß
jeder Ostprruße ein Monatseinkommen dem „Vaterland «"
für die Zwecke der Rüstungen zur Verfügung stellen soll.
Es wird in schwungvollen Worten aus die Opferwilligkeit
vor 100 Jahren hingewiesen. Dann heißt es :

„Große Opfer werden in diesem Jahre verlangt . Eine
Milliarde einmaliger Ausgaben soll aus dem Besitz gedeckt
werden ; schwer erscheint es» diese Summe aufzubringen . . .
St wollen von unserm Einkommen freiwillig einen Monats¬
anteil oder wenigstens einen den jeweiligen Familienverhält¬
nissen entsprechenden Teil opfern und hoffen , daß unsevm
Beispiel sich alle deutschen Männer anschlietzen werden .

Keine schönere Gabe als solche -freiwillige ohne jeden
Hintergedanken von reiner Vaterlandsliebe diktierte O-pfer -

gabe können wir unserm Herrscher zu seinem Regierungs¬
jubiläum darbringen .

Das Vaterland will und bedarf der Opfer ; so geben wir
sie ihm nicht nur durch das Gesetz genötigt von unserm Ver¬
mögen , sondern freiwillig von dem, was wir durch gristige
oder körperliche Arbeit erwerben ."

Die Patrioten wenden sich also vor allem an die
arbeitenden Schichten der Bevölkerung. Sie schei¬
nen nicht zu wissen , daß auf diesen jetzt bereits unerträg¬
liche Militärlasten ruhen . Idatürlich wird ihr Aufruf
selbst in patriotischen Kreisen nur mit Heiterkeit ausge¬
nommen werden.

Zur Verzweiflung getrieben. Am Montag der vorigen
Woche wurde in einer Feldbude bei Braunschweig der in
der 2 . Kompagnie des Infanterie -Regiments Nr . 92 in
Braunschweig dienende Soldat Erich Kirsten aus Blan¬
kenburg a . H . erhängt aufgefunden . Die Presse verzeich-
nete : „Die Ursache des Selbstmordes ist unbekannt .

" Jetzt
kommt etwas Licht in die Angelegenheit . Kirsten ist aus
Verzweiflung über den Dienst und seine Behandlung in
den Tod gegangen. Der junge Mann diente erst seit dem
Herbst, zweimal aber schon muhte er, an Lungenentzün¬
dung erkrankt, im Lazarett behandelt werden. Am 6 . März
wurde er aus dem Krankenhaus entlassen, aber schon am
7 . März muhte er bereits wieder mit zum Dienst , zum
Schießen . Ob es ihm auch dabei schlecht ergangen ist , wer
weiß das . Am folgenden Tage verließ er die Kaserne,
schrieb seinen Eltern einen Abschiedsbrief und erhängte
sich . Der Brief lautet :

„8. 3 . 13. 9—10 N.
Herrn C. Kirsten , Spediteur . Blankenburg .

Liebe Eltern ! Es geht mir sehr schlecht, ich habe sehr
viel Schmerzen und muß jeden Tag untersucht werden ; denn
bei unS in der Kompagnie ist es einfach schlimm die schu-
rigelei von unserer » Vorgesetzten unser Feldwebel ist ein
. . . . . . . . . . Wei -demcmn hat mich die 2 Mark gegeben ,
bie du wich mitoeschickt 'hast.

Herzlichen Gruß auf niein als Wiedersehen' Euer Sohn Erich.
Ich kann das nicht aushalten .

"

Die 2 . Kompagnie , in welcher Kirsten diente, ist in den
letzten Monaten durch mehrere Mißhcmdlungprozeste un¬
rühmlich bekannt geworden. Ein Sergeant wurde zu sechs
Monaten Gefängnis und zur Degradation , einige andere
Unteroffiziere wurden zu leichteren Strafen verurteilt .

Lohnzahlung in Reichskafsenscheinen . Der § 115 der
Gewerbeordnung besagt, daß „die Gewerbetreibenden ver¬
pflichtet sind , die Löhne ihrer Arbeiter in Reichswährung
zu berechnen und bar auszuzahlen "

. Die Handelskammer
in Düsseldorf hatte nun den Reichskanzler um Auskunft
gebeten, ab 8 118 G .-O . die Lohnzahlung in Kassenschei¬
nen ausschlietzt . Im Einvernehmen mit dem Reichskanz¬
ler (Reichsamt des Innern ) , der sich in der Angelegen¬
heit des Einverständnisses des Staatssekretärs des Reichs¬
justizamts und des Präsidenten des Reichsbankdirekto¬
riums versichert hat , gab der preußische Handelsminister
der Handelskammer den Bescheid , daß die Vorschrift des
8 116 der Gewerbeordnung eine Zahlung der Löhne in
Reichskassenscheinen , Banknoten und Scheidemünzen nicht
ausschließt. Freilich sei die Zahlung in Papiergeld ohne
Zwangskurs nur dann Barzahlung , wenn es im Verkehr
seinen Nennwert voll repräsenttere .

fiuslrmd .
Schweiz.

Reorganisation in der Bundesverwaltung . Der Bundesrat
hat eine Botschaft an die Bundesversammlung gerichtet betref¬
fend eine neue Organisation der Bundesverwal¬
tung . Bisher war der jeweilige Bundespräsident , -dessen Amt
jedoch jedes Jahr -wechselt, Chef deS politischen Departements ,
das die auswärtigen Angelegenheiten besorgt . Um -eine gleich¬
mäßige Leitung des Ausüärtigen herbeizusühren , soll nun künf¬
tig der BundeSpräsiderrt Chef desjenigen Departements bleiben ,
das er -vorher innehatte . Das bisherige Departement für Han -

Der Volksprrlrrst .
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen des SB. Besant .

Von E. De Witt .
62 -- — (Nachür . verb.)

( Fortsetzung .)

Es -war vielleicht die seltsamste Trauung , die je statt-
gesunden hat . Denn als sie die Kirchentür erreichten , nah¬
men die jungen Gatten mit einem Kuß von einander Ab-
schied und Angela stieg mit Lord Jocelyn und Lord und
Lady Davenant in den harrenden Wagen, der sich sofort in
Bewegung setzte.

„Wir werden uns bis heute abend gedulden müssen .
Dick, ehe wir sie Wiedersehen "

, sprach Harry zu seinem
Vetter . „Sieben Stunden sind eine lange Zeit , und ich
fühle mich nicht in der Stimmung , mich hinzusetzen , aus¬
zuruhen , oder irgend etwas zu tun . Komm, laß uns ge¬
meinsam einen Spaziergang unternehmen."

Sie kennten sich von den Mädchen und kchrten erst nach
sechs Uhr zurück , als es bereits dunkel geworden war .

Der Mädchen hatte sich eine schreckliche Niedergeschlagen¬
heit bemächtigt, und sie begaben sich in das Haus , um dort
sieben tödlich langweilige Stunden zu verbringen . Hatte
man schon je zuvor von einer Trauung gehört, wo die
Brautjungfern ohne Braut und Bräuftgam aus der Kirche
zuriickkehrten / wo Braut und Bräutigam an der Kirchen¬
tür durch einen Kuß von einander Abschied nahmen, und
der Bräutigam einen sechsstündigen Spaziergang anzu¬
treten für gut befand?

Was Kapitän Sorensen betraf , so suchte er den Volks -
Palast auf, um sich dort die Zeit zu vertreiben , sah sich
aber -dabei von den Aufsehern wenig ermutigt . Bald trieb
ihn die Unruhe wieder fort und zurück zu den Mädchen ,
mit denen er zu Mittag aß und sich über die Ereignisse des
Tages und das , was er noch bringen würde , unterhielt .

Als erste Ueberraschung traf ein Wagen vor dem Hause
ein , ein Geschästswagen, der den Namen einer bekannten
Modefirma der Negentstraße trug . Eine große Anzahl Kar¬
tons wurde ihm entnommen und in das Anprobierzimmer
getragen . Alle Mädchen eilten die Treppe hinunter , um
zu erfahren , was die Ablieferung der Pakete zu bedeuten
habe.

„ Ein Paket für Armiiage ! " rief der Ueberbringer aus .
„Das ist für Sie , Fräulein "

, sprach er und reichte es
Rebekka . „Ein Paket für Sorensen "

, fuhr er dann fort und
hörte nicht eher aus, als bis jedes Mädchen an die Reihe
gÄommen war und ein Paket erhalten hatte .

Dann enffernte er sich und die Mädchen starrten einan¬
der sprachlos an.

„Warum macht ihr die Pakete nicht auf ?" mußte Ka¬
pitän Sorensen die Mädchen erst mahnen, ehe sie sich dazu
entschließen konnten.

„O .
Für eine jede ein Geschenk, wie es sich keine von ihnen

hatte träumen lasten ! Angesichts alles Schönen, das jetzt
zutage kam , versagt die männliche Feder den Dienst . Es
waren keine Kleider aus Seide und Samt , sondern aus ge¬
diegenen haltbaren Stoffen , mit Taschentüchern, Schärpen ,
Handschuhen , Bändern — und nicht zu vergessen , auch ele¬
ganten Schuhen , hinsichtlich derer Schneiderinnen meist
etwas nachlässig sind.

Und noch mehr . Für jedes Mädchen war auch ein be-
sonders versiegeltes Paket vorhanden , -das außer dem vollen
Namen noch die Worte trug : Für das Hochzeitsmahl im
Volkspalast. Darin befanden sich ein Gaze- oder Spitzen¬
schleier , wie ihn Brautjungfern zu tragen pflegen, weiße
Glaceehandschuhe und eine Halskette mit einem Medaillon ,
das im Innern Fräulein Kennedys Bild und auf der
Außenseite ihren Namenszug „Angela " trug . Schließlich
noch für jedes Mädchen eine Karte mit der Inschrift : „Für
—, mit einer freundlichen Empfehlung von Fräulein
Messenger."

Während sie noch mit dem Auspacken und Anschauen
ihrer Herrlichkeiten beschäftigt waren , kam Frau Borna¬
lack ganz außer Atem gelaufen . „Mädels "

, rief sie , „schaut
einmal her, was ich bekommen habe."

Es war ein Staatskleid aus schwarzer Seide .
„Jetzt aber marsch ! Fort mit Ihnen , Kapitän Soren¬

sen ! " sagte sie . „Wir wollen unsere Kleider anprobieren
und können Sie dabei nicht gebrauchen . Ich bin außer mir
vor Freude , daß Fräulein Mestenger auch an mich ge¬
dacht hat . Nun , vielleicht hat man ihr gesagt , daß mein
seliger Mann als Einkassierer im Dienste- der Brauerei '

ge¬
standen hat .

"
„Nein ", berichtigte sie Rebekka , „Sie haben sich bei

öel , Industrie und Landwirtschaft wird geteilt ,
Handel dem politischen Departement angegliedert -wird
übrigen Geschäftszweige zu einem DolkSwirtscha-fts -^
vereinigt werden . Auch werden neu« Dienstzweige
wie ein Masserwirifchaftsamt und ein Deterinäramt .
sondere wird eine Verwaltungs -Reorganisation üu

'
x

»oerden in dem Sinne , datz den Beamten selbständige«
tzere Befugnisse eingeräumt werden . Ein Antrag ans ~
rung der 'Bundesräte von sieben auf neun wurde abg ->
dies die Geschlossenheit der Exekutive gefährde , eine Rc
keit dafür nicht bestehe und bei der Wahl vor. neun Buu
große politische Schwierigeiten entstünden .
Rußland .

Zur Begnadigung Lopuchins. Längst hatte man ~
streng konservativen Kreisen die Begnadigung Lopuchchz
langt . Seitdem die Rolle Aseffs durch die späteren Eu¬
gen Burzeffs klargestellt worden war , wußte man Ä
nicht mehr, weswegen der -ehemalige Chef deS Poliz
m-ents in sibirischer Deportation schmachtete . Rache ist ftwarum sollte an Lopuchin Rache genommen werden ? M
ja- für di« Regierungsmänner nicht weniger gefährlich
die Revolutionäre . Warum schützte nun di« russische R
-so hartnäckig -den eigentlichen Mörder PlehweS , des Gv .
Sergius und zahlreicher anderer Grohwürdeuträger ,
hingegen strafte sie so unbarmherzig den Mann , LcnS
Zeugnis die mephistophelische Doppölwirffamkeit Asefss
nicht mehr geleugnet werden konnte ? Im Laufe der Zeit
es immer -deutlicher , daß Lopuchin nicht -wegen der Bro
kung des Prinzip -des Spitzeltums - der harten Strafe
Efft seit der Asesfaffäre -hat die russische Gesellschaft im s .
Sinne die ungeheuren Schäden kennen gelernt , welche die l
der AgentS -ProvocateurS im ganzen Lande anrichtet , st.
«ine Zeit , da jeder Tag neue Schilderungen dieser scheußl'
aller Anomalien des russstchen Lebens brachte, und auch
indifferente Elemente fragten sich und fragten die ander« ,
hin diese Demoralisierung der Bevölkerung führen werde .
Ochrana stand jahrelang in ihrer ganzen Verwerflichkeit vor
Augen da und vermochte sich nur durch grenzenlosen Zym .
der Beantwortung aller vernichtenden Fragen zu entzieh«

Insofern hatte Lopuchin „ schuld "
. Er gab indirekt fo« ‘

stoß zum permanenten Kampf gegen die Ochrana . SS*
große Bevölkerungsschichten einen Ekel vor diesem schg-
aller Institute bekamen , so war es doch nur eine Folge
Asefsaffäre , und die Aseffaffäve wäre ohne Lopuchins
düng niemals , von solcher Bedeutung geworden . Das hat
einstigen obersten Polizeichef die RegierungSzentrale nicht -
zeihen können . Auch anläßlich der Amnestie gelang es nur
großen Schwierigkeiten seinem Bruder , für ihn die
zu erwirken . Unterdes ist Lopuchin grau geworden und
sich kaum noch die Kraft , sich von neuem in die politische
zu stürzen . Die Jahre des Exils in Sibirien , die auch bot
teriellen Sorgen nicht fvei waren , haben seinen Körper s»
schwächt , daß er bereits -ein Halbiiwalid « ist. Gleichwohl .-

“

seine Memoiren , an denen er jetzt arbeitet und die gar :
Aufschluß über die revolutionären Bewegungen in Ru
bringen werden , von hohem Interesse sein .
England .

Der Flottenrtat . Der Flottenetat für 16-13/14 beläuft
auf 46 309 300 Pfund Sterling gegen 4L 076 460 Pfund

~

des laufenden Jahres . Der -Etat sieht eine Vermehr » »
des Perfonalbe st andes um 8660 vor . Diff «

'

bis zum März 1914 insgesamt 146 006 Offiziere und
f-chaften erreichen . Eine Summe von 3 062 400 Pfund r
wird angefordert für den Beginn des Baues der Schisse
neuen Programms , das 6 Schlachtschiffe, 8 kleine Kreuze,
TorpedobootSzerstvrer und eine Anzahl von Unterseeboote»
Hilfsschiffen umfaßt .

China .
Zur Mahl des Präsidenten . In China -bemüht tm .

Jüanschikat zur Annahme der Kandidatur für den Prä
zu bewogen . Bon vier -Bewerbern hätte er die meisten
sichten . Jüanschikat weigert sich aber vorläufig noch, die
datur anzunehmen , doch hat das nur seinen Grund -darin, t
ihm die Machtbefugnisse , wie sie ihm augenblicklich zustehen ,

'

als ausreichend erscheinen, um für das Land etwas tun zu
nen, das von Bedeutung und Wert ist. Gr erstrebt vor
-das Recht, das Kabinett selbst -wählen zu können und nicht
Kandidatur eines jeden Ministers der Kammer zur Gene '

gung vorlegen zu müssen. Jüanschikat möchte demnach
gerne einen modernen republikanischen König spielen ?

Fräulein Kennedy zu bedanken , die keine ihrer Freu
vergessen hat .

"
Um sieben Uhr abends hatte sich in dem 'großen

des Volks -Hauses bereits eine beträchtliche Anzahl der -
ladenen Gäste eingefunden. Einige , -die weiße Stäbe in .
Hand trugen , hatten das Ordneramt übernommen und
suchten die Anwesenden, bei Ankunft von Fräulein Mff
ger ein Spalier zu bilden , -durch das sich der Zug der
zeitsgesellschaft nach der Bühne am anderen End«
Saales bewegen sollte .

Draußen in der Eingangshalle standen der Bräuttz^
der Brautführer und die Brautjungfern und wartet«« "'
die Brautjungfern in ihren weißen Kleidern , du
Schleiern , Handschuhen und mit Blumensträußen in
Händen ; Harry , wie er sich seufzend gestand , zum leM
nial vielleicht in seinem Leben in Frack und Gesellschaft
anzug . Im Saale waren die seltsamsten Gerüchte im
lauf und die ganz gut Unterrichteten wollten wissen ,
sich Fräulein Mestenger selbst an diesem Tage verh
habe und daß sie es sei , di« inzwischen dem Spalier
durch ihren Einzug halten würde. Ander« waren abör
weiser und behaupteten , daß sich nur eine gute Freu
von Fräulein Mestenger, Fräulein Kennedy, verh«'
habe und daß ihr Mann kein anderer als der junge,
von ihnen bekannte Harry Goslett sei , den man auch
„Gentleman Jack" nannte .

Zehn Minuten nach sieben fuhren zwei Wagen ,
Aus dem ersten stieg , von Lord Jocelyn geführt , die
Frau , aus dem zweiten das edle Paar aus Amerika ,
und Lady Davenant . <t

Ja , es war Harrys junge Frau . Wer während f* .:
Morgen ein einfaches weißes Kleid,

' nicht besser als
Brautjungfern , angelegt hatte , erschien sie jetzt m>E
wunderbar in einem weißen Atlaskleid, mit weißen
men . Den weißen Hals zierte ein Schmuck funk»
Diamanten , und ein kostbares Diadem krönte ihr

Klopfenden Hrezens ging ihr Harry entgegen.
„Nimm sie , Junge "

, sprach Lord Jocelyn stolz, -
-wisse, daß du nicht Fräulein Kennedy, sondern Fr
Angela Messenger geheiratet hast.

"
Wie betäubt legte Harry den Arm seiner Frau i«

seinen . Was bedeuteten Lord Jocelyns Worte?



No . 65 .'
Dienstag , den 18 . Marz 1913T Delte 3.flus der Partei .

Genosse Bebel gegen die Fremdenlegion .
Die Gesellschaft , die sich in Deutschland Len Kamps gegen

die Werbearbeit für -die Fremdenlegion zur Ausgabe gemacht
ihat, hatte u . a. auch den Genossen Bebel eingeladen , einen
Zitz im Vorstand anzunehmen . Bebel erwiderte auf diese Ein¬
ladung mit folgendem Brief :

,„Jch weih die Ehrung zu schätzen, die Sie mir mit IhrerBitte , mich am Präsidium der Gesellschaft zum Kamps gegendie Fremdenlegion zu beteiligen , erweisen. Leider erlaubt
niein Gesundheitszustand nicht , datz ich diese neue Belastung
auf mich nehme. Ich mutz daher die Ehre ablehnen, die Sie
mir erweisen wollten , aber gestatten Sie mir , Ihnen zu
sagen , datz die sozialdemokratische Partei und

die deutschen Gewerkschaften sich dem Kampf
gegen die Fremdenlegion , die wir als eine
Schande und eines zivilisierten Staates als unwürdig
ansehen, durchaus an sch liehen . Ich bin gern bereit ,an alle Organe der sozialdemokratischen und gewerkschaft¬
lichen Presse ein Rundschreiben zu richten, das von
Millionen von Arbeitern gelesen werden und den Kampf bis
zum äuhersten gegen die Fremdenlegion predigen wird .Natürlich muh Ihre Gesellschaft alle Dokumente, die diesen
Aell>zug rechtfertigen , auch unfern Zeitungen übermitteln ."

An das werktätige Volk Preußens
wenden sich der Vorstand der sozialdemokratischen Partei und
per geschäftsführende Ausschuß der preußischen Landeskom¬
mission mit einem Aufruf zu den Landtagswahlen ,die bekanntlich am 16. Mai stattfinden sollen . Der Wahlkampf— heißt es darin — müsse von vornherein zum Wahlrechts¬kampf werden. Bismarck habe das jetzt bestehende Wahlrecht,dar 1849 entstanden ist , in seiner ganzen Ungeheuerlichkeit ge¬brandmarkt, und Wilhelm II . seine Reform als „ eine der wich¬
tigsten Aufgaben der Gegenwart "

bezeichnet . Verwirklicht seider Wille des Kaisers zur Wahlreform jedoch bis heute nochnicht ; denn die Junker seien stärker als er. Die Erbärmlich¬keit des jetzt bestehenden Zustandes erhelle am klarsten aus der
Tatsache, daß 1908 die Freikonservativen mit 64 000 Stim¬
men 60, die Sozialdemokratie aber mit 600 000 Stimmen nur 6— sechs ! — Mandate erhalten hätten . Die Rechte verfügeanstatt über 160 über 316 Mandate und nütze diese Mehrheitin rücksichtsloser Weise aus . Das ganze Reich sei abhängigvom Junkerstaat Preußen . Das Ziel der Sozialdemokratie sei ,die reaktionäre Mehrheit im preußischen Abgeordnetenhaus zubeseitigen . Der Aufruf schließt :

Der Wahlkampf fallt in eine schicksalsschwere Zeit . DieTeuerung wirkt noch in voller Kraft und wivd verschärft durchdie Kriegsgefahr , die ganz Westeuropa seit vielen Monaten be¬droht. Die Kriegshetzer und Kriegsinteressenten sind eifrig und
erfolgreich am Werke gewesen, um die verbündeten Regierungen
zu einer neuen Heeresvorlage zu treiben , die in ihren Forde¬rungen alles übertrisft , was bisher dem deutschen Volke jemalszugemutet worden ist . Neue schwere Steuerlasten sind die un¬ausbleiblichen Folgen der Heeresvergrößerung . Die wachsendeUnzufriedenheit -der Volksmassen soll erstickt werden durchhöfische Festlichkeiten . Männer und Frauen des werktätigenVolkes ! Beweist, daß ihr den Ernst der Zeit erkannt habt ;zeigt, daß ihr nicht gewillt seid , euch täuschen zu Kissen . Be¬
weist vielmehr, daß ihr gewillt seid , zu kämpfen! Bereitet den
Wahlrechtskampf vor ! Schließt euch den sozialdemokratischenOrganisationen an ! Werbt für die Organisationen ! Ver¬breitet die sozialdemokratischen Flugschriften und werbt Lesersür die sozialdemokratische Presse ! Wuchtig muß der Wahl¬rechtskampf einsetzen , mit Entschlossenheit nnd Opferwilligkeitmutz er durchgeführt , siegreich muß er beendet werden !An die Arbeit , Genossen und Genossinnen, mit dem altenKampfruf: „Es lebe die Sozialdemokratie ! "

SeiWmdr.
Ic . r . Berlin , 14. März 1913.

Fünfter Verhandlungstag .
Dre am Donnerstag abgebrochene Debatte über die Ge¬haltsskala der Beamten wird fortgesetzt . Nach lebhaftem Für«md Wider wird durch namentliche Abstimmung mit 64 gegen 27' Stimmen der Kommissionsvorschlag abgelehnt . Die Gehälter

„Vergib mir , Harry "
, sprach sie. „ Sage mir , daß du'

r vergibst."
schweigend hob er ihren Schleier und küßte sie in alleregenwart auf die Stirn , aber die Sprache versagte ihm.Vie einer Erleuchtung kam es über ihn , was Lord Joce -lyns Worte für ihn bedeuteten , und er wäre am liebstenmit sich allein gewesen.
Es war noch immer Fräulein Kennedy , aber doch wieverändert !

. Erschrocken drängten die Mädchen dichter aneinander ;m, selbst auf Rebekka wirkte der große und mächtige Name
Ressenger beklemmend.

Angela näherte sich ihnen und küßte sie eine nach deranderen. (Fortsetzung folgt.)

friedrich Hebbel,
1813. 18. März . 1913.

Heute vor 100 Jahren wurde in Wesselburen (Schles --M -Holstein) der armen Maurersfamilie Hebbel ein Sohn ,Kistian Friedrich , geboren , den die gesamte literarische
^ elt heute als größten Dramatiker seitSchil -" k u n d K l e i st feiert .Es liegt in diesem Dichterschicksal eine tiefe Tragik ,sst jetzt fängt man an , Hebbel zu schätzen, nachdeni ihnZeit abgelehnt hatte . Seine Zeitgenossen wandten-/achselzuckend Kleineren zu, weil er ihnen zu groß, weil
rj

- ihnen vorausgeeilt war . Die dramatische Produktionin der Mitte des vorigen Jahrhunderts zu völlitzer
?̂ öeutungslosigkeit herabgesunken. Kein einziger drama-

Dichter, der mehr als Eintagsbedeutung gehabt
<v,keiner , der uns heute noch etwas zu sagen wüßte .Ee Namen sind verweht , ihre Stücke sind vergessen. Nurinen großen Dramatiker brachte die Epoche hervor,

„Maria Magdalena "
, „Judith "

, „ Genoveva "
, „He-

und Mariamne "
, „Agnes Bernauer "

, „ Gyges und- n ffing "
, dessen Nibelungen -Trilogie heute anfangen ,

zu werden : Friedrich ChristianH^ ugut des Volkes

*QIn rund zwei Menschenalter zu früh auf die Welt ;- - Publikum und die Theater seiner Zeit konnten seine
^ ^ it und seine tiefschürfende, die seelischen Vorgänge der^ nüelnden und leidenden Personen blostleaende DiLtunn

werden dann auf folgender Grundlage geregelt. Das Grund¬gehalt des 1. Vorsitzenden soll 2600 Mk. betragen und jährlichum 60 Mk. steigen bis zum Endgehalt von 3300 Mk ., das Gehaltdes 2 . Vorsitzenden nnd des Kassierers soll mit 2400 Mk . begin¬nen und sich durch die jährliche Zulage von 60 Mk . bis 3000 Mk .steigern . Die Gauleiter , Bürobeamten und der Statistiker sollenmit einem Gehalt von 3100 Mk . beginnen und soll sich dasselbebei jährlicher Zulage von 60 Mk . bis zu 2600 Mk . steigern. Die
Wohnungsgelder sür die Gaubeamten und das Manko¬geld für den Kassierer sollen bestehen bleiben. Ferner sollen diejetzt gezählten Gehälter so ausgebessert werden, daß die bisherigeTätigkeit der Beamten in Anrechnung kommt und sofortigeZulagen ab 1. März d. I . bis zu 200 Mk .erfolgen können .lieber die „B o l k s f ü rs org e" referierte Genosse Bauer
(Mitglieds der Generalkom -mission ) . In äußerst verständlicherWeise erläuterte der Referent das Wesen und die Grundlage dergeplanten „Volkssürsorge "

. In Deutschland ist das Versiche¬rungswesen erst neueren Tatuins , im Gegensatz zu Englandund Amerika . Dies ist -darauf zurückzuführen, .daß in Deutsch¬land die gesetzliche Zwangsversicherung der Arbeitnehmer zurKranken- und Unfall- und Invalidenversicherung besteht . Seitungefähr 15 Jahren hat sich jedoch in Deutschland das gesundesoziale Versicherungsbedürfnis eingestellt, das aber gar baldvon beutegierigen Kapitalisten ausgenutzt wuvde, um gewissenParasiten der heutigen Gesellschaftsordnung mühelos die Mil¬lionen in den Schoß zu Wersen . GM es doch heute Versiche¬rungsgesellschaften, die 30 , 40 , ja 100 Prozent Gewinn abstohen,die in die Taschen von Privatpersonen fliehen. Das Versiche¬rungsgeschäft ist heute -eindringlicher wie die besten industriellenUnternehmen . Die „ Viktoria " ist typisch für das ganze Ver¬sicherungswesen. Sie allein hat 3>6 Millionen Kapital im letztenJahre vorgemerkt ^
und kann dadurch einen ungeheuren Einflußauf das ganze wirtschaftliche Leben ausüben . Schon auf demGewerkschaftskongreß in Köln lagen Anträge auf Schaffungeiner ähnlichen Einrichtung vor , aber die Generalkommissionhielt den Zeitpunkt noch nicht für gekommen , daß die Gewerk¬schaften sich derart betätigten . Heute aber sind die Gewerkschaftenerstarkt, die 2% Millionen gewerkschaftlich Organisierter -habenMittel und Kräfte zur Verfügung , sich anderen Problemen zuzu¬wenden. Es ist zu begrüßen , daß Gewerkschaften und Genossen¬schaften sich auf diesem Gebiete zusammengefunden haben, umdurch die Akliengesellfchaft „ VolKfürsorge" die Schäden des heu¬tigen Privatversicherungswesens für die Arbeiter zu beseitigen.Redner bespricht dann ausführlich die innere Gestaltung undOrganisierung der gedachten Gründung . Schon heute sucht mandurch Gegengründung , durch Zusammenschluß etlicher Versiche¬rungsanstalten zu einer großen Versicherungsanstalt unter demNamen „Deutsche Volksversicherung" Konkurrenz zu machen .Diese Gründung wird unter Mitwirkung der Regierung propa¬giert und sollen alle -national gesinnten Arbeitgeber und Arbeit¬nehmer für die Gründung mobil gemacht werden. Bor ca . zehnTagen sind von uns die vom Auffichtsamt beanstandeten Be¬stimmungen aufs neue , nachAngabe geändert , eingereicht worden.Wann nun die Genehmigung aus Eröffnung des Geschäftsbetrie¬bes der Volksfürsorge erteilt -wird, bleibt abzuwarten . Oh mansolange damit warten will , bis die Gegengründung mit ihrenVorbereitungen fertig ist, weiß man nicht . Bauer schließt seineinstruktiven Ausführungen mit den Worten , daß das geplanteUnternehmen nur gedeihen kann und wird , wenn die organisierteArbeiterschaft sich mchr e h re n a m t l i ch als gegen Bezahlungin den Dienst dieser „ Volsfürsorge " stellt und mit allen Kräftenfür das Blühen und Gedeihen derselben arbeitet . (LebhafterBeiftill . )

Eine Debatte fand über diesen Punkt nicht statt . Es folgtedann die Beratung der zum Statut gestellten An¬träge . Genosse Kn oll zog namens des Vorstandes die vomZentralvorstand gestellten Anträge , die sich aus wesentlicheAenderungen in der Beitragszahlung und der Untevstütznngs-einrichtungen beziehen. Der Vorstand -hofft allerdings , daß -dannaber auch alle diesbezüglichen Anträge aus den Filialen aus Er¬höhung oder Neueinsührung von Unterstützungszweigen zurück¬gezogen werden . Der Vorstand will aber ausgesprochen -wissen ,daß die Erhebung von lokalen Beiträgen einePflicht jeder Filiale ist und -daß spätestens bis zum 1 . April 1914diese Einrichtung allenthalben eingeführt sein muß . Die Ver¬weigerung dieser Beiträge soll dieselben Folgen nach sich ziehen,wie die Verweigerung der ordentlichen Beiträge . Die Höhedieser Beiträge festzusetzen bleibt den Filialen überlassen. DieserFond soll vor allen Dingen -dazu dienen , daß, wenn es im Jahre1915 oder 1916 zu einem Kampf im Steinsetzgewerbe kommt , -wirfinanziell gestärkt dastehen. Ein Teil der Delegierten zieht dar¬auf diesbezügliche Anträge zurück . Es erfolgt -dann die Begrün¬dung aller sonstigen Anträge . Nach längerer Debatte wird -der

nicht ertragen . Und wenn just in unseren Tagen seineGröße und Tiefe erkannt und gewürdigt wird , so verdau-ken wir das -keinem geringeren als Henrik Ibsen , durchdessen Schule wir gegangen sind , durch dessen Naturalistikwir für Hebbel reif -geworden sind. Denn Ibsen war , soseltsam das auch klingen mag , als Späterer der Wegberei¬ter sür den Früheren .
Aber eben deshalb können wir die 100. Wiederkehrseines Geburtstages nur in wehmütiger Erinnerung be¬gehen . Denn sein Leben war eine Tragödie ; es mutet unspeinlich an , datz man heute Lorbeeren auf das Grab des¬selben Dichters häuft , den man bei Lebzeiten nicht nur nachBrot , sondern auch nach Verständnis und Anerkennungaufs bitterste darben ließ . Nicht einmal die Großen jenerZeit erkannten in Hebbel den Riesen ! Gervinus , derHebbel „ den einzigen Baum unter vielem Gestrüpp" nannte ,und Rückert, der von Hebbel sagte : „er ist ein ursprüng¬licher'

Dichter wie G o e t h e"
, blieben ganz allein . In derSchule , wo man Krethi und Plethi aus jener Zeit in brei¬ter Selbstgefälligkeit zeigt , geht man über Hebbel flüchtighinweg . Er ist zu groß für die Kleinen !

Und s-o, wie man ihm die Anerkennung versagte , so ginges ihn : auch im Leben hundeelend , wie das alter deutscherDichterbrauch ist. Nach dem Tode seines Vaters , von demHebbel selbst sagt, daß er seine Kinder gehaßt habe, weiler mit eisernen Fesseln an die Dürftigkeit und Not gefesseltgewesen sei , weil „die Armut die Stelle seiner Seele ein¬
genommen " habe, wurde der schwächliche aber geistig frühentwickelte Knabe Schreiber beim Amtsvorsteher . Ermußte in dieser subalternen Stellung , die in einem jam¬mervollen Gegensatz zu seinem glühenden Wissensdrangund seinenr hochgespannten geistigen Leben stand, bis zuseinem 22 . Jahre aushalten . Es gelang ihm schließlich , sichaus diesem Elend herauszubetteln . Die UnterstützungHamburger Gönner verschafften ihm die Möglichkeit, einigeJahre kümmerlich auf der Universität zu studieren . Einealte , gutmütige Romanschriftstellerin führte ihn in dieLiteratur ein , bevormundete ihn aber dafür unerträglich .Er hatte zwar nicht die nötige methodische Vorbildung ,kannte also kein Brotstudium ergreifen , aber er hatte dochnun wenigstens Gelegenheit , seinen Wissensdurst bis zueitrem gewissen Grabe an der Quelle zu stillen . Es folgtenmm Jabre der tiefsten Demütiamra und Entbehrung , in

Antrag betreffs Erhebung des Pflichtbeitrags für die-
Lokalkasse angenommen , doch soll es den Zahlstellen freistöhen »die Erhebung dieser Beiträge vom 15. Dezember -bis 16 . Märzauszusetzen . Ten Zahlstellen Ivird das Recht zuerkannt, fllrMiedereintvetende , die früher schon einmal aus dem Verbändeausgeschlossen waren , ein höheres Eintrittsgeld festzusetzen.Die Verhandlungen wenden dann auf Samstag vertagt.

Sabische Politik.
Für den Großblock im ersten Wahlgang

hat sich eine am Sonntag in Radolfzell stattgefun¬dene, aus allen Bezirken des 1 . Wahlkreises sehr starkbesuchte nationalliberale Vertrauensmännerver¬sammlung ausgesprochen .

Hereingefallen
ist wieder einmal der „Bad . Beobachter"

, der in einerPolemik gegen die „Bad . Landeszeitung " in seiner Num¬mer vom 11 . Januar ds . Js . schrieb :
,-Passierte es da vor einiger Zeit einem katholischer»Geistlichen in -der Bäderstadt Baden - Baden , daß manihm, als er in einen Laden trat , um etwas zu kaufen, einfach-den Rücken kehrte und ihn stehen ließ , obwohl man ihnbemerkt hatte und obwohl der Ladeninhaber zurzeit sonstnichts anderes zu tun hatte . Alle Umstände ließen daraufschließen, daß er dem Geistlichen nun einfach nichts verkaufenwollte — aus antiklerikaler Borniertheit ! "

Das liberale „ Badener Tageblatt " brachte amTage darauf die Notiz zum Abdruck und forderte den
„Bad . Beob .

" auf , Namen zu nennen , damit die BadenerKaufleute sich gegen die üble Verdächtigung wehren könn¬ten. Der „Bad . Beob . " reagierte darauf nicht , woraufder „ Kaufmännische Verein Baden - Baden "
die Sache in die Hand nahm . Er wandte sich zuerst andie Redaktion des „Bad . Beob .

" und bat um Nennung desNamens des betreffenden Geschäftsinhabers . Da nachvier Tagen eine Antwort nicht erfo <lgte ,wandte sich der Verein abermals an die Redaktion des
„Bad . Beob . " und ersuchte um -Nennung des Namens des
Ladeninhabers . In dem Brief hieß cs dann weiter , wennin einigen Tagen keine Antwort erfolge , müsse der Verein
annehmen , daß das angebliche Vorkommnis auf groberUnwahrheit beruhe .

Nunmehr traf ein Brief der Redaktion des „Bad .Beo b .
" ein , in welchem dargelegt Usird, daß sich die Be¬

antwortung des Briefes durch Erkrankung eines Redak¬teurs verzögert habe . Man solle sich an den PfarrerD r. Vögele in Jgersheim bei Mergentheim wen¬den, der sich über die ihm zuteil gewordene Behandlungin einem Geschäft in Baden -Baden beklagte. Nunmehrwandte sich der Kaufmännische Verein an Herrn PfarrerDr . Vögele in Jgersheim und ersuchte um Nennung desNamens des Geschäfts , dessen Inhaber Herrn PfarreiVögele in gröblicher Weise behandelt habe. Da nach zehnTagen keine Antwort erfolgte , ging ein zweiter Brief mitdem gleichen Ersuchen nach Jgersheim . Nun traf endlichvon Herrn Pfarrer Dr . Vögele eine Antwort ein, worinHerr Pfarrer Vögele bemerkt, daß der „ Fall " in Baden -Baden schon vor etwa drei Jahren vorgekommen und da¬mit „verjährt " sei ; der betreffende Ladeninhaber , des¬sen Namen er nicht mehr wisse ( !) , habe ihnmit Worten gerade nicht direkt beleidigt , sonderneinfach ignoriert . „ Warum , weiß ich nicht . Hat ihnmein geistlicher Rock dazu veranlaßt oder sonst etwas ?"
trägt Herr Pfarrer Vögele und bittet dann , die Sache aufsich beruhen zu lassen.

Die Geschichte bildet ein bemerkenswertes Pendant zudem in Karlsruhe auf den Jesuitenpater „ gehetzten " sechsMonat alten Schnauzer . Man ersieht daraus , mit welchenMittelchen die Zentrumspresse die politische Hetze betreibt.Neu ist das zwar nicht, aber es schadet auch nichts, wenndann und wann diese skrupellose Hetze an interessantenBeispielen beleuchtet wird .

denen er als freier Schriftsteller lebte, aber zur Haupt¬sache von den Notgroschen seiner Geliebten , einer arme«Näherin , Elise Lensing , seine Existenz fristete. Unter demSchutze- dieses ihn liebenden Mädchens gelingen ihm danneinige kühnere Würfe . Mer das Mädchen liebt ihn , erliebt es nicht, das Mädchen kleidet ihn , ernährt ihn, schenktihm zwei Kinder . Dadurch wird die Retterin selbst zupLast des Geretteten . Er stößt sie von dem Brett , woraufbeide schiffbrüchig treiben , und gewinnt allein das Ufer,aber wieder nur , weil ihm der dänische König , sein „Lan<desvater " (Holstein war ja damals noch dänisch) ein kleinesStipendium gibt , und weil er in der höchsten Not -geradenoch eine hilfreiche Frauenhand ergreifen kann . Eineschöne Wiener Künstlerin begegnet dem Dichter der „MariaMagdalena " in der büßenden Stimmung einer Magdalena :als er um sie wirbt , reicht sie ihm ihre Hand aus Großmutund Mitleid , nicht aus Liebe . In der Periode 'dieserHungerjahre , im Kampf um das nackte Leben, schuf er die,Dramen „Judith "
, „ Genoveva "

, „ Maria Magdalena ",Werke , die seinen Ruhm begründeten , ihm aber materiellwenig einbrachten . Durch seine Heirat aber ward seineExistenz gesichert, sein Leben -gewendet . Ms Mann seiner!Frau schafft Hebbel mm seine Meisterwerke „Herodes undMariamne "
, „ Agnes Bernauer "

, „Gyges und sein Ring ",sowie die Nibelungentrilogie : „Der -gehörnte Siegfried " ,„Siegfrieds Tod "
, „Krimhilds Rache"

, bis ihn aus derHöhe seines Lebens eine tückische Krankheit dahinrafft ,Wirbelsäulenverkrümmung , eine Folge der entsetzlichenHungerqualen , die ihn in seinen jungen Jahren gefolterthatten . Als er wenige Tage vor seinem Tode 1863 dieNachricht erhielt , daß sein Nibelungendrama den Schiller -Preis erhalten habe , sagte er wehmütig : „Das ist Menschen¬los , bald fehlt uns der Wein , bald fehlt uns der Becher " .
Hebbel war somit im Dichten so wenig als im Lebe«das , was man -gemeinhin ein Sonntagskind nennt . Eintrüber Zug des Grübelns und Zersetzens geht durch man¬ches seiner Werke. Die Goethesche Abgeklärtheit fehlt ihnen ,weil der Weg des titanischen Holsteiners zu sturmunter-wühlt , zu reich besäet war mit Felsblöcken, die in heißen, er¬bitterten Kämpfen überwunden werden mußten . UnLsein körperliches Leben war zu früh vollendet , als daß e!ihm möglich gewesen wäre , aus all seinem gewaltige «Ringen um Gestalt und Form ieue klaren und letzten R»



No 65.
* Die sozialpolitische Rückständigkeit der Fortschrittler .

An den Pforzheimer fortschrittlichen Landtagsabgeord -
neten Odenwald muH im Arbeiterinteresse

öffentlich eine Frage gestellt werden . Sein Parteifreund
Strauß , der Vorsitzende der fortschrittlichen Rathaus¬
fraktion . hat am Montag bei der allgemeinen Debatte
über den Voranschlag von dem „großen Gespenst der Ar¬
beitslosenversicherung" gesprochen . Diese sei S a ch e d e s
Staates , aber nicht der Gemeinde . Mann¬
heim sei allerdings in dieser Frage vorangegangen . Es
sollte aber einmal darauf hingewiesen werden, daß Mann¬
heim gegenüber den andern Städten sündige, und das
könnte am besten geschehen auf Stadtverordneten -Konfe¬
renzen, nicht auf Oberbürgermeister -Konferenzen"

. Für
die Arbeitslosenfürsorge .ist der Vertreter für Pforzheim -
Nord im Landtag eingetreten : in beiden Sessionen hat der
Abgeordnete Odenwald mit seinen Fraktionskollegen
für den sozialdemokratischen Antrag ge¬
stimmt, das 100 000 Mk . zur Förderung der Arbeitslosen¬
fürsorge in das Budget eingestellt werden . Dem Pforz¬
heimer Volks Vertreter ist auch die Begründung
des Antrags Wohl bekannt. Jetzt , als es sich in der Stadt
Pforzheim praktisch darum handelt , die Arbeitslosenver¬
sicherung auf gemeindlicher Grundlage zu schaffen, versagt
die ganze Fraktion der Fortschrittler einschließlich des
Stadtverordneten Odenwald . Haben erst einmal die be¬
deutendsten Industriestädte des Landes eine Arbeitslosen¬
fürsorge ins Leben gerufen , dann müssen die andern
großen Städte folgen, und auch die R e g i er u n g kann
dann gegenüber der neu geschaffenen Situation nicht be-

ĥarrlich an ihrem ablehnenden Standpunkt sesshaften .
Das weiß der Abgeordnete Odenwald so gut wie wir .
Und gerade weil er es weiß, weil er die Arbeitslosenfür¬
sorge auf gemeindlicher Grundlage mit Staatszuschuß
nicht will , ist er im Bürgerausschuß von Pforzheim ein
Gegner . Warum dann nicht in der badischen Kammer
rund heraus erklären : ich bin ein Gegner dieser Art von
Arbeitslosenfürsorge und stimme gegen den sozialdemo¬
kratischen Antrag . Das Doppelspiel des fortschritt¬
lichen Abgeordneten und Stadtverordneten Odenwald
ist erkannt . Die Arbeiter wissen jetzt, woran sie sind .

Sehr wertvoll ist für uns auch der fortschrittliche
Schmerzensruf , daß Mannheim mit der Einführung der
Arbeitslosenversicherung sündige, d . h . den andern badi¬
schen Städten ein schlechtes Beispiel gibt .

Der Lehrermangel geht zurück.
Nach bestandener Abgangsprüfung sind 48 Zöglinge

des Lehrerseminars in Meersburg und 69 Zöglinge des
6. Kurses des Lehrerseminar s in Heidelberg unter die
Volksschulkandidaten ausgenommen worden.

Das Justizministerium hat unter dem 13. März eine

Dienstanweisung für die Gemeinderäte er -
lassen . Die erforderliche Stückzahl der Dienstanweisungen wird
den Gerichten, Staatsanwaltschaften und Notariaten zugeschickt
werden . Die Amtsgerichte haben unter Benützung der ihnen
Angehenden Vordrucke für jeden Waisenrgt eine Bescheinigung
des Inhalts auszustellen , daß der Waisenrat nach 8 1880 B .G .V.
zur Ueberwachung der Vormünder aller in seinem Bezirke be¬

findlichen Mündel verpflichtet ist . Die Waisenräte sind ins¬

besondere über ihre Usbetwach-ungSpflicht sowie darüber in ge¬
eigneter Weise zu belehren , daß auch Frauen Vormünder
sein können und deshalb geeignetenfalls vom Waifenrat vor¬

geschlagen werden sollen.
Geh. Hofrat Oster, Hitssreferent im Unterrichtsministerium ,

beabsichtigt in den Ruhestand zu treten . Oster war lange Jahre
Mitglied des Oberschulrats . Er steht im 76 . Lebensjahre .

Wahlvorbereitungen . In Zwingend erg a . N . fand
oorgestern eine Konferenz der fozialdemokrati -

fchen Partei für den 69 . badischen Landtagswahlkreis (Eber-

bach-Bnchen-Adelsheim) statt . Nach einem eingehenden Referat

suftate zu ziehen, für die innere Ruhe und vollkommene
Abgeklärtheit des Geistes Bedingung sind . Aus seiner
eigenen Existenz erwuchs Hebbels Anschauung vom Sinn
allen Lebens, seine starke Betonung des Rechts der Allge¬
meinheit und die Vorstellung vom Individuum als tragi¬
sche Persönlichkeit. Er , den das Schicksal in einen erbar¬
mungslosen materiellen Kampf gestellt hatte , der ihn
jahrelang mit körperlicher und geistiger Vernichtung be¬
drohte , mußte die ungewöhnlichen Kräfte , di« in ihm wohn¬
ten und fort und fort nach Entladung drängten , die ihn
hoch über das Niveau seiner Zeit hinaushoben und sich doch
immer wieder den furchtbarsten Hemmungen gegenüber-

gestellt scchen , mit Notwendigkeit als tragische Mitgabe
und sich selber als tragische Persönlichkeit empfinden .

Mit rastloser Energie nahm er den tragischen Kampf
auf , stellte das Maß seiner Kräfte dem Willen der Gesamt¬
heit , der Verkörperung der sittlichen Welt -Idee gegenüber
und erhob leidenschaftlich die Frage nach den Rechten des
Einzelnen und noch der Berechtigung der sittlichen Idee .
Und das Resultat ? Nach schwerem Ringen sieht er in der
sieghaften Wirschaft der sittlichen Idee , die sich nicht mit
dem Willen des Einzelnen , sondern mit den 'berechtigten
AnsprücherA l I e r in Einklang setzt , das Ziel allen Lebens.
Mit dieser Erkenntnis stellt er sich ganz unter jenes Gesetz
der Welt, das alle Zusammenhänge , auch auf Kosten des
Einzelnen , zu wahren berechtigt ist , ganz in den Dienst der
sittlichen Idee , vor der alles Tun des Einzelnen so gut
wie nichts ist . Und in der Art , wie der Einzelne, ja die
Menschheit selbst ihr Verhältnis zum Universum , zur höch¬
sten Sittlichkeit gestaltet , erblickt Hebbel — das ist beson¬
ders für uns Sozialdemokraten interessant — das ewige,
sich auf jeder Stufe der Entwicklung wiederholende Pro¬
blem des Lebens. Und er rührt — um in großen Zügen die
Struktur der philosophischen Anschauungen Hebbels hier zu
zeichnen — <m das Urproblem aller Tragik überhaupt ,
indem er den aus der Gebundenheit des Daseins über sich
seDst hinaus zum Unendlickxn strebenden Menschen immer
wieder in der Beschränktheit des Daseins hineinsinken
lccht und ihn , unter Aufgabe aller unberechtigten Ansprüche ,
der im Interessen der Gesamtheit notwendigen kontinu¬
ierlichen (fortdauernden ) Entwicklung untertan macht .

Das waren die philosophischen Problem « Hebbels. Und
da in ihm di« Kraft lebte und der Drang , alles das , was

.in . lkm ümr . im fiuniftnarf nocb nutzen bin in Ecffebeinuna
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von Arnold - Mannheim über die politische Lage im Reich
und in Baden wurde dieser als Kandidat für diesen Kreis auf¬
gestellt .

LandeSversammlung unterer badischer Eifenbahnbeamte » .
Am Sonntag fand in Offenvurg eine aus dem ganzen Land
außerordentlich spuck besuchte Landesversammlung unterer badi¬
scher Eisenbachcbeamten statt , welche nach Referaten des Vor¬
sitzenden des Badischen Eisenbahnerverbandvs Müller aus
Karlsruhe über den Tätigkeitsbericht und des Verüandssekretärs
Heini über die Aufgaben des Verbandes unterer bad. Elsen¬
bahnbeamten entsprechende Resolutionen annahm . In diesen

Entschließungen wurde u . a. gewünscht die Aufhebung der
Gehaltsklaffe K8 , die Bewilligung von Beförderungsmüglich-
keit und Beförderungszu 'lage für die im Gehaltstarif unter K
befindlichenunteren Beamten und die Ausgleichung der Gehalts -

verhältniffe derjenigen Beamten , die unter der Wirkung des
alten Tarifs angestellt wurden . In der 2. Resolution wurde
ausgesprochen, daß die Landesversammlung der unteren Eisen ,
üahnbeamten eine Zersplitterung der Beamten in Organisatio -
nen nach Gehaltsklassen getrennt nicht billigen kann nnd zur
wirksamen Pflege der Selbsthilfe die Schaffung einer großen
zentralen Organisation mit unausgesetzt tätigen Organen für
nötig hält . DaS Zusammenwirken der unteren Beamten wie
Arbeiter in einer Organisation sei eine Folge gesunder Logik,
ein Akt der Vernunft und der Kollegialität . Die Versammlung
lveist alle Versuche der Zersplitterung nachdrücklich zurück .

Des weiteren stimmte die Versammlung einer Resolution
zu, in welcher betont wurde , daß die ärztliche Beratung der un¬
teren Beamten und deren fürsorgeberechtigten Familienange¬
hörigen durch die Bahnärzte besonders in größeren Städten
durchaus ungenügend und »daher dringend reformbedürftig ist.

SoAmte Rundschau.
Der Jahresbericht der bad . Fabrikinspektion für 1912

ist soeben erschienen, begleitet von einer Sonderarbeit des Re-
gierunysrats Dr . Fröhlich „Die S t e i ni nd u st r ie im
Großhcrzgtum Baden "

. Im Berichtsjahr traten zwei
neue Beamte ein ; die Behörde ist zurzeit mit 16 Beamten be¬
setzt . Gewerbeinspektor Dr . med . Fr . Holtzmann habilitierte
sich an der Technischen Hochschule zu Karlsruhe für Gewerbe¬
hygiene.

Unter Aufsicht standen an Betrieben mit mindestens
zehn Arbeitern und gleichgestellten Anlagen 12 092 gegen 11309
im Vorjahre mit 276 037 (263 880 ) Arbeitern . Unter den Ar¬
beitern befanden sich 73 431 (69 991 ) Arbeiterinnen und 25 087
(24 029) junge Leute , sowie 181 (145) Kinder . Die Zahl der
genannten Betriebe und der Verordnungsbetriebe ausschließlich
der Gast- und Schankwirtschaften betrug 16 642 ( 15 991 ) . In
diesen Getrieben sowie in Hausindustrie , im Handwerck , auf
Bauten usw. wurden insgesamt 11222 ( 10 953 ) Revisionen
vorgenommen.

Die Zahl der Auflagen betrug 4239 (4358 ) . Der Be¬
schäftigungsgrad in den einzelnen Industriezweigen war nicht
einheitlich. Der Bericht geht auf die einzelnen Industriezweige
näher ein und beleuchtet di« Tätigkeit der Gewerbeaufficht bei
Streiks und Aussperrungen , von denen im Vorjahre 254
Betriebe ergriffen wurden und von denen 68 durch die Be¬
wegung zum Stillstand kamen . Der Hausarbeit wurde
besondere Aufmerksamkeit zugewendet . Die Wohnungsver -
hältniffe der ländlichen Hausarbeiter sind meist ungünstig . In
der Tabakhausindustrie ist die Unreinlichkeit der Haushaltungen
im allgemeinen und die Unfauberkeit der Fußböden im beson¬
deren oft zu beanstanden . Die Zigarrenfabrikanten unter¬
stützen bas Amt in seinen Bestrebungen und weisen ihre Ar¬
beiter auf die Vorschriften des Gesetzes hin .

Sehr eingehend beschäftigt sich der Jahresbericht sodann
mit der Kinderarbeit und den Zuwiderhandlungen gegen das
Kinderschutzges etz. Es wurden 5039 solcher Zuivider-
handlungen sestgestellt. Die Hausindustrie Werst im Beschäfti¬
gungsgrad der Kinder zwar eine Abnahme von ungefähr
20 Prozent auf , dafür hat aber die Beschäftigung mit Aus¬
trägerdiensten um 17 )4 Prozent zugenommen . Der Bericht
betont , daß eine K i nd er schu tzko m m is sion der
freien Gewerkschaften in Mannheim die Durch¬
führung des Kinderschutzgesetzes sehr förderte .

Fm Berichtsjahr liefen bei dem Gr . Gewerbeauffichtsamt
48 Anzeigen über tödliche Unfälle ein . Hartnäckige
Nichtbeachtung auch ausdrücklich eingeschärfter Vorschriften und
gemachter Auflagen ist insbesondere in Brüchen und Gruben

treten zu lassen , so wurden diese Problerne wie von selbst
zum Gegenstand seiner Dichtung . In der Kirnst sah er die
höchste und vollendetste Ansdrucksform aller Philosophie.
Ja , im Problematischen (Unentschiedenen ) erblickte er die
höchste Berechtigung der Poesie überhaupt , ihren Lebens¬
odem und ihre einzige Quelle . „Denn alles Abgemachte ,
Fertige "

, sagt er im Tagebuchs, „ ist für die Poesie nicht
vorhanden , so wenig wie die Gesunden für den Arzt . Nur
wo das Leben sich bricht, wo die inneren Verhältnisse sich
verwirren , hat die Poesie eine Ausgabe"

, und die ist : Klar-
-heit zu schaffen, alles Problematische zu entwirren und den
Weg frei zu machen für eine neue, allein auf Notwendigkeit
und Sittlichkeit aufgebaute Welt . In diesem Sinne sucht
Hebbel in seiner Kunst in gewaltigen symbolischen Bildern
all die tausend Farben und Klänge des lebendigen Lebens
und dem Leben der Menschheit aufzusangen , indem er
immer wieder auf das Ziel , auf den endlichen Einklang
zwischen Idee und Wirklichkeit hinweist, um dem Leben
der Menschheit Form und Gestalt zu geben .

Häbbel war ein psychologischer Dichter von feinster
Eigenart und als solcher ein Vorläufer und Wegbereiter der
größten unter den Dichtern unserer Tage , ein Vorläufer
und Wegbereiter vor allem auch für Henrik Ibsen . Er
haßte das hochtönende und doch so leere Jambengeklingel
und die geschraubte Schriftprosa des nachschillerschen Epi¬
gonentums . Hebbels in der Vorrede zu „Maria Magda¬
lena " aufgestellte Forderung , daß die Menschen eines

„bürgerlichen" Schauspiels auf der Bühne ebenso reden
sollten , wie ihre Modelle im Leben, erschien damals uner¬
hört , gilt uns aber heute als selbstverständlich , weil wir
durch Ibsen und Hauptmann an äußerste Schmucklosigkeit
des Dialogs im naturalistischen Drama gewöhnt sind , weil
wir mit Recht fürchten, daß die Intimität der Wiedergabe
durch die Beimischung jedweden Zierrats gestört werden
könne . Hebbel war seiner Zeit vorausgeeilt , ist also in
mancher Hinsicht mit unserer Zeit verknüpft . Sein Pro¬
grammwort ist auch das Programmwort ganz moderner
Dramatiker geworden:

„Ich will , was aus der Tiefe dringt ,
Ich will kein illustriertes Wort ,
Das heute glänzt und morgen dorrt .
Will Menschen , die wie Fackeln brennen .

"

Hebbels Kunst stützt sich auf die innere Wahrheit alles
dramatilcbon. wenn auch durch die Kunst gefteiaerten Le¬

keine seltene Erscheinung. Die Zahl der Unfälle an Aufzügen/
als deren Ursache mangelhaftes Arbeiten automatischer Siche¬
rungen festgestellt werden konnte oder anzunehmen war , ist
nicht klein .

Der Jahresbericht beschäftigt sich des weiteren mit den,
Luftraum fiir beschäftigte Personen im Vorführungsraum der
Lichtspielhäuser. — Der hygienische Sonderbericht des ält¬
lichen Jnspektionsbeamten beschäftigt sich mit Milzbrand , Mat .
ternerkrankung , Gcsundheitsschadlichkeiten in Verzinkereien
u. a . m. — Wir werden auf den Bericht noch eingehender zu-
rückkommen .

RommurmlpolMK .
Die ausgefallene Theaterdebatte . Di« bei der Beratung d«z

städtischen Voranschlags in Mannheim erwartete Theater,
debatte ftel zur Enttäuschung vieler aus , 'welche die Antwort der
Stadtverwaltung auf die Angriffe des früheren Intendanten
Gregor ! erwartet hatten . Wlie wir hören , hat man infolge einer
Vereinbarung der Fraktionen auf die Aussprache verzichtet. Die
Annahme des Theatervoranschlags erfolgte ohne jede Debatte.
Das Budget im ganzen ivurde ebenfalls einstimmig angenommen.

Aus de« Boranschlägen. Nach dem Voranschlag für 1913
der Gemeinde Hockenheim wird der Umlagefuß eine Erhöh,
ung erfahren und zwar 43 Pf . gegen 40 Pf . im Vorjahre be¬
tragen . — Rach dem Voranschlag für 1913 der Gemeinde
Achern kann 'der bisjährige Um lagosah mit 33 Pf . beidehalten
werden.

Der Erholungsurlaub des Herrn Bürgermeisters . In der
letzten Sitzung des Bürgerausschusses von Wein heim brachte
die sozialdemokratischeFraktion eine Interpellation dahingehend
ein, ob es dem Gemeinderate 'bekannt sei , daß Bürgermeister Dr.
Wettstein , tvährend er auf Erholungsurlaub weilte , in
Worms einen Vortrag gehalten habe. Der Vorsitzende , Stadt¬
rat Vogler, erwiderte , daß Dr . Wettstein unmittelbar nach der
letzten Bürgerausschußsitzung um Erholungsurlaub bis zum
1 . April nachgesucht und erhalten habe. Es wuvde beschlossen,
die Besprechung über die sozialdemokratische Anfrage bis zur
Rückkehr des Bürgermeisters zu vertagen .

Gewerkschaftliches.
Achtung Former und Gießereiarbeiter ! Die Former der

Firma F . X . Hohner , Maschinenfabrik in Ravensburg ,
haben die Kündigung eingereicht. In diesem Betrieb herrschen
Zustände , die in irgend einer andern Gießerei kaum zu findem
sein dürften . Waren doch kürzlich nicht weniger wie 5 Mann
mit der Firma vor dem Gewerbegericht um zu ihrem Rechte m
kommen . Den Vertrag , den Hohner über die Arbeitsverhältinß
vor Jahren abgeschloffen hat , hält er in keiner Weise ein . Die
.Kündigung 'hat den Herrn Hohner min so aufgebracht, daß er
denjenigen Arbeitern , die Wohnungen von ihm haben , folgender
Schriftstück zusandte :

^Hiermit ist Ihnen die Wohnung pro 29 . Ls. Mts . ge¬
kündigt ' und wollen Sie für prompte Räumung derselchrr
Sorge tragen .

"
Achtungsvoll F . X. Hohner.

Statt die unhaltbaren Zustände in feiner Gießerei abgu-
stellen und geordnete Zustände herbeizuführen , will er feint
Jahre lang bei ihm beschäftigten Arbeiter durch WohnungSnatz
zwingen , zu Kreuze zu kriechen . Daraus wird ja wohl nicht-
werden. Hohner sucht seine Modelle nun anderwärts unter»
zubringe » und in solchen Fällen ist sofort den Verbands-
instanzen Mitteilung zu machen . Im übrigen aber Zuzug nach
Hohner» Ravensburg , streng fern zu halten .

Deutscher Metallarbeiter -Verband.

Neues vom Tuge.
Prozeß Sternickel.

Frankfurt a . O ., 17. März . Sternickels Verzicht auf

Revision ist heute dem Gericht ausgesprochen worden. Der Brr»

urteilte hat zu Protokoll erklärt , daß er auf bas Rechtsmittel

der Revision verzichte . Unter diesen Umständen dürfte dir

Neberführung Sternickels zur neuen Verhandlung in HirschveH
bald stattfinden .

bens . Er ist der Stammvater des modernen Drains
dem die Kirnst der notwendige äußere Ausdruck war , sä>

wahres Innere zu geben und zu gestalten. Selten hat ew

Schaffender 'gelebt, dessen Werk so ganz ins Geistige um

Künstlerische übertragene Persönlichkeit ist, wie das WSk
Fr . Hebbels ! In ihm bewahrheitete sich, was Goethe v«

Künstler sagt : „Alles Zechte künstlerische Schaffen ist nur
ein Versuch des Künstlers zur Formgebung seiner selbst«
seines Geistes, seiner Seele , seiner Persönlichkeit. Dai

Kunstwerk ist der Künstler , und der Künstler ist das Wertz
Wie die Menschen nur von innen heraus leben, so mui
der Künstler von innen heraus wirken ; immer kann er nur»
gebärde er sich, wie er wolle, sein Individuum zutage fcw
dern . . . Erfassen wir nicht das Persönliche im Kunßj
werk , so bleibt uns sein Geheimnis auf ewig verschlosM
es ist uns nicht viel mehr als eine schöne Form .

" '

So wird auch nur der in den tieferen Sinn der Wer»

Hebbels eintreten und seine wirkende Macht spüren komM
wer von der innersten Persönlichkeit dieses Menschen Dem
ergriffen hat . Nicht jedem ist das leicht gemacht ! &&
bels prachtvolle Dichtungen werden zwar in viele Se «a>

schlagen , aber seine ganze Persönlichkeit hat etwas lluK»

bittliches, etwas Finster -Strenges , etwas Exklusives, dl»

nicht jedermanns Sache ist . Seine Grübelei erscheint nm»'

chem spitzfindig, auch wo sie tief ist ; der Scharfsinn seinck
theoretischen Schriften erfordert eine harte Gedankenarbeit'

vor der mancher zurückschreckt; in seinem fast aszetischH
Ernst — soweit Dinge der Kunst in Frage kommen ^ 9*

er wie ein dunkles, mahnendes Gewissen , Aber die Hw'

reißende Wirkung der Dramen Hebbels liegt nicht so sE
in der Gewalt des Ganzen , sondern in den einzelnen, stK

kraftvoll aufbauenden , im Wollen und in der Tat so
und groß gestalteten Charakteren, * ) Sein tragisches
schick aber bildet für ewig eine furchtbare Anklage ww«

eine Gesellschaftsordnung, die das Talent , wenn es in d»

Niederungen des Lebens feinen Ursprung nimmt , bloß^
seltenen Ausnahmesällen ans Licht kommen läßt .
können die Großen der Kunst gar nicht besser ehren, t»
indem wir einer Gesellschaftsordnung die Wege bahnen, ^

das Talent auch bei Lebzeiten mit Lorbeeren schmückt ! ,
R. A-

*) Siehe die gut orientierende Studie über .Hebbel von

ring , „Reue Zeit ", 18. Jahrgang Seite 634—800 , sowie die
graphie von Bartels in Reclams -W 'bl. Nr . 3998 .

i
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Eisenbahnunglück . . eingestellt werden soll . Der bisherige Erholungsurlaub

t - rüssel . 17. I Bon 4 ^ ;gen foU nicf)t Leiter ausgedehnt werden . Für
Saffelt̂ ' ^ r Nahe

^
von Suttify.

^
die Arbeiter unter 18 Jahren sollen die Löhne nicht tar -if

, be'etzter Personenzug stieß mit einem Güterzug zusammen .
^ . Wie im ganzen 30 -schwerverletzte . Die Leichtverletzten
>t« i i " 'hre Wohnungen gebracht werden . Für den Red-
"

dienst mutzte eine Äompa-gnie Infanterie herangezogen

Explosivstoffe in Briefen .
Kalkutta» 17. Diärz . Im hiesigen Hauptpoftinnt explodierten

,, furchtbarer Gewalt mehrere Briefe » die mit Explosiv¬

en gefüllt und an die Herausgeber mehrerer Zeitungen ge-

et waren . Mehrere Briefsortierer wurden verletzt, darunter

tödlich . Eine Reihe -hervorragender Persönlichkeiten der

hat kürzlich Drohbriefe erhalten .
Nieseneinbruchsdiebstahl .

N e u Y 0 r k , 17. März . Einbrecher drangen gestern in ein
!^ »kinstitut in der Hesterstrret, erbrachen die GeldschrSnke und
^

gen außer Juwelen im Werte von einer viertel Million Dollar

„ ftitn und sonstige Wertpapiere in Höhe von 70 Millionen
erbeutet haben, dir angeblich ans dem Vermögen Harri -

^
, n» stammen.

flus der Stadt.
rinrlSrnhe, 18. Marz.

Feststellung des Gemeindevmschlags für 1913.
Nach der Feststellung des Gemeindevoranschlags für

iB.3 erhöht sich die Umlage von 34 Pfg . im Jahre 1912 auf
5s 37 Psg . für 1913 . Nach dem Voranschlag betragen die
"

Ausgaben 11 176 339 Mk. gegen 10 372 645 Mk . im Vor
iohr , die Einnahmen 6 228 718 Mk . gegen 5 978 428 Mk:

k »gl Jahre 1912 . Der Wirffchaftsüberschüß ist von 943 651
Mark im Jahre 1911 auf 861 666 Mk . im Jahre 1912 zw

J riickgeganigen . Erheblich angestiegen gegen das Vorjahr
Lsind die Ausgaben für das Volksschulwesen (von 1803 689

Mrk auf 1951498 Mk .) » für die öffentliche Armenpflege
(von 466 998 Mk. aus 541 061 Mk.)» für die Verzinsung
m Anlehenskvpitalien (von 1482 452 Mk . auf 1712 323
Mark) und für die Gehalte und Löhne der städt. Beamten
and Arbeiter. Der ungedeckte durch Umlage aufzubrrti -
Aende Aufwand für das laufende Jahr beträgt nach deni
V̂oranschlag 4 947 621 Mk. Umlagen werden erhoben

’ Psg . für je 100 Mk . der Livgenfchaftssteuerwerteund der
Aeuerwerte des Betriebsvermögens , 16 Pfg . für je IM

Hark der Steuerwerte des Kapitalvermögens und von
ML Pfg . für je eine Mark Einkommensteuersatz .

Marx -Vorträge .
Heilte abend findet der letzte Vortrag des Gen. Dr .

) tefc über „Marx ökonomisch Lehren" statt . Die Teil »
hmer werden um pünktliches Erscheinen gebeten .

Tarifverhandlungen im Braugewerbe .
In der Gewerkschaftszentrale fand am Sonntag eine

(tarf besuchte Brauereiarbeitsrversammlung statt» in der
schäftsführer S . HiIz über das Ergebnis der bisher ge¬

pflogenen Tarisunterhandlungen mit dem Syndikus der
Rittelbadischen Brauereiverbcmdes Bericht erstattete. Die
Mrifkommission hat eine reduzierte Tarifvorlage einge-
Aeicht , nachdem nach zweimaliger Unterhandlung von den
Brauereien keine wesentlichen Zugeständnisse gemacht wor-
d« waren . Besonders wollen sich die Karlsruher Braue¬
reien mit einer Verkürzung der Arbeitszeit nicht befreun¬

den , obwohl die neunstündige Arbeitszeit in Mannheim
-.vnd andern Orten schon eingeführt ist . An Lohnzulage
sollen Brauer » Mälzer » Küfer» Maschinisten und Heizer
pro Woche 1 .50 Mk. erhalten , Hilfsarbeiter und Bierfüh ,
rer 2 Mk . pro Woche. Den Handwerkern, Hof» und
Flaschenkellerarbeiternwill man wohl den Wochenlohn zu»
billigen , aber diesen bisher stiefmütterlich behandelten
Kategorien nicht den Verhältnissen entsprechend Zulagen
bewilligen . Für das Eis- und Bierfahren an Sonn - und
Feiertagen soll «in Uobergangsstadium geschaffen werden,
indem ab 1 . Oktober dieses Jahres das Bierfahren und
nb 1 . Oktober nächsten Jahres auch das Eisfahren ganz

Theater und Musik.
Hoftheater Kairlsruhe.

Für die aus Sonntag festgesetzte Aufführung von „D i e
«tönigskinder " mutzte» wegen Abwesenheit von Gisella
Tercs, eine „Mignon "-Borstellung eingeschaben werden , die im

'allgemeinen einen sehr befriedigenden Verlaus nahm . Be¬
sonders richtete sich das Interest « aus Therese Müller -
Äeich e l , welche erstmals die „Mignon " fang . Bestrickend klang
wieder die glockenhelle, reine und jugendfrische Stimme und an¬
mutig war das Spiel » st» dah über dieser Mignon -Verkörperung
ein Hauch poetischer Tiefe lag . Ebenfalls von anerkennens¬
werter Güte war Pancho Kochen als „Wilhelm Meister ",
besonders nach der gesanglichen Seite . Rein , tönend und Mühe¬
los gelang ihm die Höhe am Schlnh des zweiten Aktes : „Dem
Flammentod entritz ich sie ; dank — 0 Gott — sie lebt !" Auch
die übrige Besetzung : Gorkom (Lothario ) , May Schei¬
der (Pihiline ) , Bussard (Laerdes ) u . d. ü . bewährte sich wie
bei früheren Ausführungen und verdient lobende Erwähnung .
Hans Bussards Regie zeichnet« sich durch Betonung des
Wesentlichen aus , was bei der Spi elop er - Inszenierung
doch eigentlich stets das Fundament ist. Alfred Lorentz ,
cin warmer Fürsprecher der Thomasschen Melodienschönheit ,
leitete mit Umsicht das freundlich aufgenonrmene Werk.

>V. Leb .
Tanzabend Gertrud Leistikov.

Fm Museumssaale in Karlsruhe veranstaltete letzten Don¬
nerstag abend die Tänzerin Gertrud Leistikow einen Tanzabend ,
der im allgemeinen recht gute Eindrücke hinterlietz . Frl . Leisti¬
kow ist eine begabte , mit seinem Geschmack und starkem künstle-
rischem Gefühl ausgestattete Künstlerin . Waren auch nicht alle
Darbietungen gleichermatzen gut , man mutz das auf das Konto
ihrer Vielseitigkeit setzen, so konnten doch einige ihrer Tänze
dafür als wirkliche Kunstleistungen bezeichnet werden . Beson¬
ders reizvoll war ihr Adonis - und Khpris-Danz . Der Äiasken -
tanz und der Tanz als Faun wirkten gut durch die groteske
Verkleidung. Ueberhaupt wützte di« Tänzerin durch ihre
Phantäsiekostüme besonders zu fesseln , die wesentlich zur guten
Wirkung der Tänze beitrugen . Während sie mit ihren Arm -
und Haudbewegungen schöne Linien zu zeigen verstand und gute
Wirkungen erzielte , war ihr Gesicht fast bei allen Tänzen das
gleiche . Mehr Ausdrucksfähigkeit hätte wesentlich zur Hebung
des Genuffes beigetragen . — Der Klavierspieler fotz hinter der
Bühne , sein Spiel beeinträchtigte stark den reinen künstlerischen
Benutz, er spielte einfach miserabel . Einige Damen und Herren
der „Geseltschcht" , in den vordersten Reihen sitzend , bewiesen
dwtzch ihr Benehmen während -der ganzen -Veranstaltung » datz
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lich festgelsgt werden , obwohl dies bisher der Fall war .
Auch soll es den Brauereien überlassen bleiben, ob die¬
jenigen Arbeiter , welche den Tariflohn schon erreicht haben,
eine Zulage erhalten sollen oder nicht . — Die Diskussion
über den Bericht war eine eingehende und wurde die zuge
knöpfte Haltung der Brauereien stark kritisiert. Es wurde
dem Wunsche Ausdruck verliehen, daß die zu erwartende
Vorlage der Brauereien weiter geht , als bisher zugestan¬
den wurde . Folgende Resolution wurde einstimmig ange¬
nommen:

Die heute in der Gewerffchastszentrale tagende stark
besuchte Brauereiarbeiterversammlung nimmt Kenntnis von
dem Ergebnis der Tarifunterhandlungen mit dem Syndikus
-des Mittclbadischen Brauereivcrban -des . Die Versammlung
bedauert lebhaft das geringe Entgegenkommen -der Braue¬
reien . Insbesondere kann die vorgeschlagene Regelung der
Arbeitszeit im inneren Betriebe nicht anerkannt werden und
ebensowenig die Bestimmung , wonach 10 Prozent der Beschäs
tigten von einer Lohnerhöhung so gut wie ausgeschlossen sein
würden . Die Versammelten erwarten daher , dah die von
-dem Syndikus angekündigte neue Vorlage in dieser Bezieh ,
ung sowohl , als auch in Bezug der noch vorhandenen Diffe
renzen in den Lohnsätzen ein weiteres Entgegenkommen ent¬
hält . — Die Versammelten halten die von der Dariftommis¬
sion reduzierten Forderungen rat grohen ganzen als das
Aeutzerste, was in Rücksicht auf den heutigen und zukünftigen
Bedarf für Lebenshaltung und in Rücksicht aus ein von den
Brauereien verlangte längere Bertragsdcmer , unbedingt not
wendig erscheint. — Sollte Wider Erwarten der Mittelbadische
Brauereiverband auf seinem jetzigen Standpunkt verharren , so
beauftragen die Versammelten die Tariskommisston einer
neuen Versammlung geeignete Mahnahmen vorzuschlagen,
um die gerechten Forderungen zur Anerkennung zu bringen .

"

Möbeltransporteure , Achtung!
Wir machen daraus aufmerksam, datz bei den Firnien

K r a tz e r t , v . Steffelin , L d w . Maier , Sofien -
stratze, Sitzler und Hch. Windecker Differenzen be¬
stehen , da diese Firmen sich weigerten , den von 22 anderen
Möbeltransportgeschäften Anerkannten Tarif -gleichfalls an¬
zuerkennen. Der von der Verbandsleitung ausgegebenen
Weisung ist laut Beschluß einer Möbeltransportarbeiter¬
versammlung streng Folge zu leisten . Wie verlautet , wol¬
len die „Vereinigten Möbelpacker " organisierte Möbel¬
transportarbeiter nicht beschäftigen , womit jene allerdings
sich direkt zu- einem gelben Verein stempeln würden , sie der-
suchten während der letzten Lohnbewegung schon , mit den
größeren Unternehmern zu paktieren. Von den Mitglie¬
dern des Vereins „Vereinigte Möbelpacker " erwarten wir,
datz sie sich als moderne Arbeiter und nicht als Unterneh¬
merschutztruppe betätigen .
Deutscher Transportarbeiterverband , Ortsverw . Karlsruhe

Die Hof - und Lanbesbibliothek ist nach Statut § 20 von
Gründonnerstag bis einschließlich Sonntag , den 30 . März , ge¬
schloffen. Die auswärtigen Benutzer werden ersucht, -hiervon
Kenntnis zu nehmen .

Den Karlsruher Ferienkolonien sind 1605 Mk. aus einem
W-ohltätigkeitskonzert des hiesigen Lehrergesangvereins zuge¬
gangen .

Bon einem freudigen Ereignis überrascht wurde gestern
nachmittag in einem elektrischen Stratzenbahnwagen die Ehefrau
eines hier wohnhaften Schlossers , als sie im Begriffe war , sich
ins Lüdwig -Wilhelm -Krankenheim zu begeben. Von Schwestern
wurde sie mittelst Tragbahre aus dom Straßenbahnwagen nach
dom Ludwig -Wilhelm -Krankenheim verbracht.

Liebenswürdige Gäste . In der Nacht zum 17. dS. Mts .
schlug ein verh. Schlaffer aus Beiertheim in einer dortigen
Wirtschaft , nach vorausgegangenem Wortwechsel, einem ledigen
Schlaffer aus Bulach mit einem Bierglas mehrmals auf den
Kopf und verletzte ihn dadurch so schwer, datz er ins städtische
Krankenhaus gebracht werden mutzte.

Ein Zusammenstoß zwischen einem Automobil und einem
Radfahrer erfolgte am 14. l . Mts . mittags an der Kreuzung
von Kaiser - und Karlstratze in -dem Augenblick, als beide einem
Stratzenbahnwagen Vorfahren wollten . Das Fahrrad wurde

stark beschädigt. Verletzt wurde niemand .
Einen OhnmachtSanfall erlitt Sonntag abend eine hier be-

dienstete 20 Jahve alte Köchin in einem Stratzenbahnwagen
beim Marktplatz . Beim Hauptbahnhof wurde sie von 2 Schutz¬
leuten «ms dem Stratzenbahnwagen heraus nach der Polizei¬
wache <rm Hauptbahnhof und von -dort mittelst Droschke nach
ihrer Wohnung verbracht.

Der Dalkan-Ronstikt.
Die Mächte und die Forderung der Verbündeten .

Berlin , 17. März . Die Londoner Botschaf
tervereinigung hat am Samstag den Entwurf
einer Mitteilun -g beraten , der als amtliche Erwide¬
rung der Großmächte auf die Forderungen der
Balkanstaaten diesen überreicht werden soll . Der Entwurf
liegt zurzeit den Kabinetten zur Genehmigung vor . Bei
allseitiger Zustimmung würde der Entwurf in der nächsten
Sitzung der Bvtschasterkonferenz zum Beschluß erhoben
und dann baldigst den Balkanregierungen niitgeteilt wer¬
den . Auf ein« Mitteilung der Forderungen des Balkan¬
bundes an die Pforte haben sich , wie vorauszusehen war ,
die Großmächte nicht eingelassen . Unerwünscht wäre gerade
jetzt eine Zuspitzung der albanischen Frage durch den Fall
von Skutari , wo die Lage der Verteidiger schwer -bedroht ist.

Vom Kriegsschauplatz.
Konstantinopel , 17 . März . Der Kriegsbericht nieldet:

Vor Adrianopel hat sich, abgesehen von eineni leichten Ar-
tilleriekampf , nichts nennenswertes ereignet. In der
Tschatctldschalinie eröffneten westlich von K a st a r i stehende
Vorposten ein heftiges Artilleriefener gegen den Feind bei
Akalane , der unter beträchtlichen Verlusten zerstrent
wurde . Ein Teil des Feindes mutzte hinter die Verschan¬
zungen flüchten» ein anderer großer Teil mutzte sich in dSr
Richtung nach Kabagaschakör zurückziehen . Eine
gegen Kalfaköi vorrückende Abteilung -griff den Feind
an , der westlich von Kalfaköi Stellung bezogen hatte , und
fügte ihm große Verluste zu . Der Feind wurde aus Kal¬
faköi verdrängt , worauf die Türken die Stadt besetzten.

Eiue „Denkschrift" des türkischen Ofsizierkorps.

Konstautinopel , 16 . Marz . Dem Großwesir ist
von einer Gruppe von Offizieren eine Denkschrift zur

Kn, die 3M0 Unterschriften
Whes - UsgMhrt

' wird :

MM 57 .
’

Die letzte Revolution , der die Kündigung -des WasfenstÄ
I stands und -die Wiederaufnahme der Kümpfe folgte , hat be¬

wiesen , datz eine Handvoll Leute nur auf die Befriedi¬
gung ehrgeiziger , eigensüchtiger Zwecke hinzielt . -Leider wurde
«rach der Grohwesir , der in der Armee allseitige
Achtung genießt , zum Handlanger dieser Strömung .» Wenn,-

es durch -den Regierungswechsel möglich geloesen wäre , das
Fntereffe des Vaterlandes zu wahren , so hätten die Offizin «
uitd die Armee die Regierung unterstützt . Unglücklicherweise
aber konnte die neue Regierung nicht die gleichen Vorteile
sichern wie die frühere Regierung . Diese konnte eS durch¬
setzen, daß Adrianopel unter dem Schutz deS Sultans
bleibe , bewahrte das Volk vor der Zahlung einer Kriexw-
enffchädigung und stlherte eine Grenzlinie , welche die politisch
und strategisch wichtigen Orte Gümüldschina , Dimotika , De -
deagatsch und Kirk Kiliffe für das türkische Ostrumelien er¬
langte , sowie außerdem -die Selbständigkeit Albaniens unter
türkischer Souveränität . Die neue Regierung , die zur
Macht ka-m , um größere Vorteile zu sichern, konnte seit einem
und einem halben -Monat keine Erfolge aufweisen . Sie
hat vielmehr das bedauerliche Ereignis J>e8 Falls von
Ianina erlebt und es verschuldet, daß di« Verbündeten die
frühern Friedensbe -dingungen aufhoben und <mf den bekann¬
ten Bedingungen bestehen . Das Offizierskorps , das über¬
zeugt ist , daß der Regierungswechsel nur persönlichen Zwecken
gedient hat , sieht sich deshalb gezwungen , seine Tätigkeit wie.
der aufzunehmen , und stellt an den Grotzwesir folgende
Fragen : Wenn Eure Hoheit überzeugt ist . daß -die mili¬
tärische Lage der Türkei es gestattet , das Interesse des Lan¬
des beffer als die frühere Regierung zu verteidigen , warum
verlangen Sie noch in den ersten Wochen nach Uebernahme der
Macht den Frieden unter ungünstigern Bedingungen ? Wa¬
rum stellen Sie nicht den Mörder des früherm Kriegsmim -
sters fest, da doch die Zahl der schuldigen uniformierten Per .
sonen , die in die Pforte eingedrungen sind, gering war ?
Weshalb haben sich Eure Hoheit den Vertuschungsmanövern
gegenüber schweigsam Verhalten ? Das Offizierskorps wird
nicht dulden , daß das Fntereffe des Landes zum SpiekbaL
einer Handvoll -habsüchtiger Leute werde . Es wird Sie
.wegen des auf die Armee geworfenen Makels zur Rechen¬
schaft ziehen . DaS Offizierskorps empfiehlt dem Grotzwesir
zu-m letzten Male , die Leitung der Geschäfte allseitig
vertrauenswürdigen Personen zu überlaffen .

Letzte Nachrichten.
Die Madien zur badtreben Landwirtfebafts -

Kammer,
Karlsruhe , 17 . März . Das Ministerium des Innern

hat als Zeitpunkt für die Wahlen zur Lanbwirtschafts-
kammer den 17 . Mai 1913 bestimmt.

Eine sorialdemokratische Sympatkie-
erklärung .

Stratzburg i. E ., 17. März . Die sozialdemokratische
Fraktion des elsaß-lothringischen Landtages hat gestern cm!
die in St . Gervais zu einer sozialistischen Kundgebung¬
versammelte Pariser Arbeiterschaft eine größere Protest¬
kundgebung -ergehen lassen , in der u . a . erklärt wird, daß
die Elsaß-Lothringer entschieden keinen Krieg wollen, daß
man vielmehr anstrebe , daß die „versteckte Feindseligkeit-
und die üble , mißtrauische Zurückhaltung" auf beiden
Seiten ersetzt werde durch eine ehrliche offene und entschie-
dene Verständigung zwischen beiden Ländern . Die Er-
klärung schließt mit der Versicherung, daß es der heilig«
Wille der elsaß-lothringischen Proletarier ist , mit der Ar¬
beiterschaftDeutschlands und Frankreichs zusammen gegen
alle Reaktion und gegen den Krieg anzukämpfen, sowie

'

gegen die Verlängerung der militärischen Dieüstzert.
Oie ßeeresvorlage .

Berlin , 17. März . Die Bundesratssitzung , welche zur
Heeresvorlage Stellung nehmen wird , findet nach de«
„Neuen politischen Correspondenz" in der lausender«
Woche statt . Man nimmt an , daß der Bundesrat sich
über die Vorlage in e i n e r Sitzung schlüssig macht, da mir
den Bundesregierungen bereits vorher eine eingehende Ev4
örterung und Einigung über die einzelnen Details statt-!
gefunden hat . Ani 28. März kommt dann die Vorlage be¬
kanntlich an den Reichstag . Die Zahl der Mchraushebum
gen zur Verstärkung der Friedenspräsenz -geht über 8»
Ziffer 68 000 nicht hinaus .

Zur Lage ln Belgien.
Brüssel , 17, März . Der Nationalrat der soznckist̂

scheu Partei für das allgemeine und gleiche Wahlrecht hickl
nach längerer Beratung beschloffen , dem in Kürze zustyn-
mentretenden Parteitag vorzuschlagen, den Generalsbreil
für den 14. April zu erklären, da die Regierung es dchlchKe ,
die Verfasiungsrevision in die Wege zu leite «.

Zum Kampf um die franzölifdie ÄlaKl-
reform .

Paris , 17. März . (Senat .) Bei der Beratung d«
Wcchlreform äußerte sich Jecmgeney, 'ter

^
Berichterstatter!

der Kommission, die Ansicht , die Minoritäten hätten nnr>
ein einziges Recht , nämlich das , für ihre Ideen Propaganda ^
zu machen . Er fügte hinzu , die Kommiffion wnrde n» >.
mals den von der Kammer vorgeschlagenen Modus der!
Minderheits -Vertretung annehmen . Als der Berichterstat¬
ter sagte» mau habe für die Annahme des Gesetzes unter
Umständen -agitiert , die einer Gefahr von außen analog
seien , machte Ministerpräsident Briand eine Gebärde des
Protestes . Der Berichterstatter schloß , der Senat werde
das Verfahren des Wahlquotienten ablchnen. — Die Linke
applaudierte lebhaft . — Darauf wurde di« Sitzung aufge¬
hoben .
Einberufung des ameribantfeben Kongresses .

Washington , 17 . März . Präsident Wilson hat durch
eine Proklamation den Kongreß zu einer außer« rdenWchen
Tagung auf den 7. April einberufen .

Briefkasten der Redaktion.
Nach Bahn -Hof ist -der von Leipzig .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei und Letzte
Nachrichten: Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches, Soziale
Rundschau , Genoflenschaftsbewegung , Aus dem Lande und Neues
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik , Ans der
Städt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate : Karl
Ziegler , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 34.

vucbbanaiuns Uolksfrcund
„Das intime Buch der Frau ", ein Führer durch das. Ehe¬

leben . Preis 2 Mk. — „Mein intimer Briefwechsel". Preir
1,50 Mk. Porto nach atiswärts 20 Psg .
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flus dem Laude.
Ettlingen

— Arbeitergesangverein „Eintracht " . Einem öfter geäußer¬ten Wunsche nachzukommen veranstaltet der Verein am Oster-
Sonntgg einen Tanz -Ausflug nach dem idyllisch gelegenen
Reichenbach . Abmarsch mit Musik vom Lokal „Blume " ausPunkt halb 2 Uhr . Treffpunkt daselbst um 1 Uhr. Wir bitten
unsere verehelichen Mitglieder , insbesondere die Passivitätmit Ihren Familienangehörigen um rege Beteiligung . — Un¬
sere Singstunde mutz umständehalber auf Samstag den 22.März verlegt werden. In Anbetracht der nur noch kurzen Zeitbis zum Sängerfest und der Einstudierung der Chöre zurMaifeier ist pünktlicher und zahlreicher Besuch unbedingterforderlich. Die Singstunde findet in der „Blume " abendshalb S Uhr statt . Zum Tanzausflug ist zu bemerken, datz der¬
selbe nur bei günstiger Witterung stattfindet .
Offenbnrg.

— Ausflug . Der sozialdemokratische Verein und Gesang¬verein „Freiheit " beschlossen, am Ostersonntag bet günstiger Wit¬terung einen Ausflug auf die Landeck zu unternehmen , wozuauch die Gewerkschaftsmitglieder, freien Turner und Radler ein¬
geladen sind . Der Abmarsch wird später noch bekannt gegeben.Auch die Genossen aus dem unteren Kinzigtal haben ihr Er¬
scheinen zugesogt. Für das geistige und leibliche Wohl ist bestensSorge getragen . Also am Sonntag auf in die Berge, wo die
Freiheit thront !

L . Schwarzwaldverein . Die Schwarzwaldvereins -Sektion
Öffenburg «hielt jüngst im „Offenb. Hof" ihre ordentliche Gene¬
ralversammlung ab . Die Sektion zählt 326 Mitglieder . Die
Einnahmen betrugen 2360, die Ausgaben 2200 Mk. Die letz¬teren dienten in der Hauptsache der Unterhaltung der Wege,Wegweiser, Sitzbänke, Brunnen , des Brandeckturmes und der
Stürmerhütte . Ein Beitrag von 750 Mk . wurde dem Hvhehorn-iurm zugewandt, dessen Baukosten sich aus 7800 Mk. belaufen.Die Hauptaufgabe der Sektion bestand im abgelaufenen Jahren der Herstellung des eisernen Turmbaues aus dem Hohen Horn.

* Malsch bei Ettlingen , 16. März . Die vielfach üble Ge¬
wohnheit , die Kupeetüren der Eisenbahnwagen vor vollständigemhalten des Zuges zu öffnen , -hätte dieser Tage einem jungenArbeiter das Leben kosten können. Derselbe öffnete vorzeitigdie Türe und fiel zum Wagen hinaus . Außer einigen un -
wesentlichen Hautabschürfungen trug er keine Verletzungendavon . — Ein hiesiger Milchhändler erlitt einen empfindlichenSchaden dadurch, daß ihm gegen 1000 Liter Milch ausliefen .* Wiesloch , 16. März . Der 23 Jahre alte BäckergeselleMax aus Enzheim hat sich in der letzten Nacht erschossen .Sein Meister fand ihn um 1 Uhr auf dem Fußboden liegend tot
>or. Die Tat dürfte in einem Anfalle religiösen Wahnsinnesurübt worden fein.

* Heidelberg, 17. März . „MargarinebackeL " . Gegenine größere Anzahl hiesiger Bäckermeister hatte das BezirksamtStrafe verhängt wegen Verwendung von Margarine bei sogen .
.Butterbackenem"

. Das Schöffengericht hat nun die Strafenrufgehoben und die Angelegenheit der Staatsanwaltschaft über -
zeben , zum Zwecke der Einleitung eines Verfahrens wegen Ver¬
gehens gegen das Nahrungsmittelgesetz .— Das 3 % Jahre alte Töchterchen einer hiesigen Tag -ohner -Familie warf eine brennende Petroleumlampe um , die

_ Dienstag , den 18 .
'
Marz 1913 ._dabei explodierte . Die Kleider des Kindes wurden sofortvom Feuer ergriffen und das kleine Mädchen durch Brand¬wunden derart verletzt , daß es bald darauf starb .* Bammental , Amt Heidelberg, 16. März . Das SjährigcTöchterchen des Arbeiters Frech wurde von einem Automobilüberfahren und so schwer verletzt , daß es kurze Zeit nach demUnfall starb. Den Chauffeur trifft keine Schuld , da >das Kindwährend des Spiels unter das Auto lief.* Mannheim , 16. März . In der Nähe des Tierasyls imNeckarauerwatd erhängte sich ein 31 Jahre alter Bäcker¬

bursche aus Kork. — Der Betriebsleiter Sauer aus Darm¬stadt, welcher am . 12. März von «irrem Personenzug erfaßt und
schwer verletzt wurde , ist im Krankenhause gestorben . — Amlinken Neckarufer unterhalb der Mündung des Berbindungs -kanals wurde die L ei ch e eines neugeborenen Kindes geländet.Die Leiche muß schon einige Wochen im Wasser gelegen haben.Untersuchung wurde eingeleitet .

* Scheukenzell, 16. März . Auf dem hiesigen Bahnhof er¬eignete sich beim Langholzabladen ein Unglücksfall. Der Tag¬löhner A. Schnurr wurde von einem Eisenhaken erfaßt undan Brust und Kopf erheblich verletzt. Er mußte in einem Wagennach seiner Wohnung verbracht werden.* Gaggenau , 17. März . Die hiesige Filialfabrik derFirma Benz , Mannheim , ist mit Aufträgen für Lastzüge anverschiedene Heeresverwaltungen überhäuft . Mit an¬deren europäischen Staaten steht die Firma wegen Lieferungnoch in Unterhandlung . Es wird mit Tag - und Nachtschicht inder Fabrik gearbeitet .
* Oberkirch , 17. März . Bei der Ausbesserung eines schad¬haften Mastes der elektrischen Leitung verunglückte vor¬gestern nachmittag der Monteur A . Oberle beim hiesigen elek¬

trischen Werk. Während Oberle am oberen Teile des Mastesbeschäftigt war , brach dieser ab und stürzte mit großer Wuchtauf die Straße . Der Monteur erlitt durch den Fall verschie¬dene Verletzungen u . a. einen Ober - und einen Unterschenkel¬bruch sowie einen Rippenbruch.
* Amoltern » A. Kenzingen, 17. März . Der im Basaltbvuchbeschäftigte 16jährige Sohn des Maurers Nadler geriet untereinen Rollwagen und erlitt lebensgefährliche Verletzungen.* Lahr, 17. Marz . In der Brauerei Eichacker brach in dervergangenen Nacht Großfeuer aus , dem das Brauereigebäudemit kleineren Nebengebäuden vollständig zum Opfer fiel. Diewertvollen Brauereimaschinen und die gesamte Einrichtungwurden zerstört. Der Schaden dürfte ungefähr 100 000 Mk . be¬tragen .
Selbach i. M , 17. März . Am Sonntag , 16. März , mittags1 Uhr, ereignete sich hier ein bedauernswerter Unfall. Der19 Jahre alte Josef Kraft aus Michelbach führ mit seinemFahrrad die steile Straße von der Wolfschlucht nach Selbach.Kurz vor dem Ortseinyang stürzte derselbe und trug so schwereVerletzungen am Kopfe davon, daß er in bewußtlosem Zustandein das städtische Krankenhaus nach Gernsbach verbracht wurde.Me man anntmmt , ist zu schnelles Fahren schuld an dem Unfall.* Freibnrg i . Br „ 17. März . Die hiesigen Blätter melden,daß bei der Jahresversammlung der Sektion Freibnrg des

badischen Automobilklubs der seit 18 Jahren bei Herrn Alex .Gütermann in Gutach als Chauffeur beschäftigte G . Heppseiner treuen Dienste wegen besonders ausgezeichnet wurde.Er erhielt nämlich im Auftrag des k. Automobilklubs eine sil¬berne Zigarettendose und von der Seftion Freiburg eine Ehren -armbinde , sowie ein wertvolles Geschenk. (Ob die kostbare Zi¬garettendose gerade ein richtiges Geschenk für den Geehrten war .

Seile y.
ist immerhin reckt au bezweifeln, eine arökere Gabe in üD -der Münze wäre da wohl am Platze gewesen. )

"SB

*

*
* Freiburg , 16. März . Gestern abend %0 Uhr fiel v—2% Jahre alte Töchterchen des Zimmermanns AI b i e zmit anderen Kindern spielte, unterhalb der Geesserstraße in 2 *

Dillenmühlenbach und ertrank . Die Leiche wurde eiw^hundert Meter unterhalb der Unglücksstelle an einem 9)**?aufgefunden . ^
* Jbental , Amt Freiburg , 16. März . Das 4jährige T"

chen des Landwirts Will mann kam einem auf demangezündeten Feuer zu nahe, so daß die Kleider d«zFeuer fingen . Das Mädchen erlitt so schwere Brandwudaß es kurze Zeit nach dem Unfall starb .* Dattingeu , Amt Müllheim , 16. März . Der Ifnifirm ,Sohn des Bürgermeisters B ü r g e l i n spielte mit einem « !ladenen Revolver, als plötzlich ein Schuß losging undjungen Dänin eine so schwere Verletzung beibrachte, daß der 'alsbald eintrat . '
* Radolfzell, 15. März . In der Spezereiwarerchandln̂der Witwe F . Widder war Feuer ausgebrochen, welch»das Gebäude zum Opfer fiel . Die Bewohner mußten sich dnrz,die Fenster des zweiten Stockwerkes retten - da das Treppeich »vollständig verqualmt war . Der Brand entstand durch die <*, ,plosion einer Petroleumlampe .
* Konstanz, 16. März . Gestern nacht -wurde ein Werkführ —in der Eisenbahnwerkstätte wegen Sacharinschmuggels verhafte»Man ertappte ihn dabei, als er 20 Kilo Süßstoff eingeschmug« ^hatte . —< Der Unbekannte, der sich vor etwa 14 Tagen inhiesigen Badanstalt erschoß , wurde als der PostdefraudantKühnemund festgestellt , der nach größeren Unterjchlagmior »beim Postamt in Ahlbeck flüchtig ging.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Dienstag , 18. März . A. 47. „Oberst Chabert", Mufikdramafa3 Akten von Waltershausen . VS— % 10 Uhr. (4,50 jmMittwoch, 19 . März . B . 45. „Maria Magdalena ", bürgerlich«,Trauerspiel in 3 Akten von Hebbel . ,%8 bis gegen 10 12» .(4,— Mk. ) -Donnerstag , 20 ., Freitag , 21. und Samstag , 22 . März, ge¬schlossen .
Sonntag , 28. März . C . 46 . „Die Jungfrau von OrleaE ,Trauerspiel in 5 Akten nebst einem Vorspiel von Schiller.6 bis gegen 10 Uhr. ( 4.50 Mk . )
Menstag , 26. März . B . 47. „Zuleima ", Oper in 1 Akt von H.Bienstock . — „Der farendt Schüler im Paradeis ", ein Frtz»nachtsspiel in 1 Akt nach Hans Sachs , Musik von Fritz Com,mecke . ■%&—10 Uhr. (4,50 Mk . )Die Abonnementskarten für das letzte Vierteljahr käo-nen vom 31 . März an eingelöst werden. Am 14. April be.ginnt der Hauseinzug .

In Baden - Baden :
Montag , 24 . März . 5. Vorst, außer Abonn. „Im weißen RSßl",Lustspiel in 3 Akten von Blumthal und Cadelburg.

ssHrttreunanaia -vuebdung »
Aus der Arbeidergesundheitsbibliothek Heft Nr . 32. DieArzneimittel und ihre Verwendung von Dr . Mer . LipschüL.Preis 20 Pfg . , Porto 3 Pfg .
Imperialismus oder Sozialismus . Preis 10 Pf . Porto8 Pfg . ' ^
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ZUM OSTERFE
Hervorragend preiswerte Angebote in alUm •Äb'ellu”5e”

unseres Hauses .

Handschuhe
„DamenH Stoffhandschuhe , 8 Knopf lang

gute Qualität , weiss und
farbig . 65 und

Hamon « kurze Stoffhandschuhe , Frilh-
f jUQIiICII jahrs -Qualität , farbig , schwarz

und weiss , 2 Druckknöpfe . . . .
nomon “ innt . Waschleder , mod. gelbejjUQIIIwII Farbe , 2 Druckknöpfe . . .
llaiDOn “ Seidenflor, 10 Knopf mit eleg.

„ UüinCII durchbrochenen Manschetten
in hochaparten Farben 1,75 ,

Paar
48^
50 <
65^
1.45

Strumpf waren
Damen-Strümpfe 1^ /07gute Qualität mit Doppelferse und Spitze <rO '*4
Damen-Strümpfe aTÄ 1

; 7n .Hochferse engl , lang in schwarz u. leder iu 'O
Herren -Secken 45 -
Mer-Strümpfe Baumwolle, schwarz u. leder

Gr. 1 3 5 7 9
28 H 38H 50 H 60 -, 70 $

3 .25 2 .25 1.80

. 1 .35 98 75 ^1

75

RlICkSäCkG fnr Erwachsene

RUCkSäCke für Kinder . .

iDamenputZ;
m.Rosen-Monture A Qf)und Samtband *r . OUJugendl.HuI

Mod. Frauenhull: “;:
“ !'

7 cnSamt und Seiden-Garnitur liJU

V .

Herren - Artikel
Farbige

in we

Farbige
ten , F

Sporthemden

OberbemdenS.S,ÄQ7iiin weissgrund . u . bedeckt . Dessins, St. ui IJ
Oberbemden .

"ÄÄ , ntten , Percal , in apart Fantasiestreif . , St.
*r «Il J

mit losem Stehumleg¬
kragen , Sportflanelle inneuesten hellen, grauen und grünen 9 QKStreifen -Dessins . St. ** . Uw

Weiche Herrenhüte
Steife Herrenhüte Sti "

«£
Strapazierqnal . , mod. Flachrandform

Steife Herrenhüte äs .Kf
nehme Ausstattung .

Uarronlrcanon ® moderne Formen mitfiel ICIIM aycil spitzen , runden u. ange¬rollten Ecken , 5 und 6 cm hoch , St.
Uarranlfranon 3 schicke amerikanischeflGlf ClllUdyCll Formen in eleganterAusführung . St.
Pravatton Begattes und Dipl. , moderneUlQlullull Formen , geschmackvolle Des¬sins, zum Aussuchen . . . . St.
Breite Selbstbinder

ren Serien , zum Aussuchen . . St .

Geschwister

2.95
2.95
4.95
45a
50a
48§
65§

Schuhwaren
Oamen -Halb$chuhe £$,Ä 4.75
Damen -Halbschobe

Lakkappe . ,braun , schwarz

neueste Form . 7 . 90

Chevreaux mit C QflLakkappe . , JioU
Hamen .

. braun , schwarzllulllwll oder Lakkappe ,

Demenstlefel
Demenstiefel
Demenstiefel
Herrenstiefel

Derby , mit Lakkappe ,neue amerikanisc Form

Kinderstiefel
Kinderstiefel
Kinderstiefel
Kinderstiefel

4.95
Chevreaux oder Chrom- ß OKleder mit Lakkappe . U.ZJ
zum Schnüren oder
Knöpfen, Ia Chevreaux Q KHneueste Form . . . u .JU
moderne breite Form rn K 0HLakkappen . J . üU
Rindbox, Derby , amerik . C QflForm . O. uU
n. Heiüschnhe bx n

, „
schwarz 17/22

oder
1.35,braun Boxe. od . schwarz Q M C

Rindbox 25/26 3.95 , 23/24 0 .4 -ü
braun Chevrette , breite
mod. Form 31/35 4.95 , M QR27/30 . £hUü
braun Chevrette m . Derbyu. Lakkappen 31/35 5 .75, J QC
27/30 . 4 . 0Ü

Einsatz -Hemden
für Herren

Elegante Frühjahrs -Neuheitenin gelb und weiss Maco, glatt - - -und porös J QD3 .75 , 2 .90 , 2 .25 , 1 .95 , 1
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Südweine
| 6006

Sanas Muskat .
Boter Malaga . .
Malaga , rat* . .
Gold Sherry . .
Sfierry Gold

*
. .

Feinst. Taragoner
altrot.Süsswein

Rirdrlgues L Co.
flporto . . . .

Koch-Wein . . .
Wir Koeh- Madeira

Leacock & Co.
Madeira

*
. . .

Mediz.-Aüsbnioli .
Vinum Graecum
Medicinale .

1li I Vs
Fl . Fl.
90 | §0

1 .ZQ70
1 .60 85
1 .20
1.60
1 .20

1.60
1 .20

85
1 .5080

+0mf$«ire+
Kopf oder Bart , erhalten ihre
Farbe und natürlichen Jugend¬
glanz durch meinen erprobten
und bewährten Haarfarbewieder -
herstellsr „ Armulator " .l/ i Fl . Mk. 3 - , Porto 20 Pfg .,
Nachnahmeporto extra. 5b41

K. Kaltenbach .
Strastbnrg i. Elf . , Feggasie.

Dienstag , den 18 . Marz 1913. Seite t

Keme Mengen . |
ClfliiitüliOiüimcv.MK . 14.- «n
Damknpnletats „ 3 .9ü „
Oamntbinfen „ „ - .95, ,
Koßirmröcke „ „ 2 . 90 „
Unterrölde „ „ 1. 25 „

Wilhelwstr. 34, l.
Billig zu verkaufen r Massive
polierte Bettstelle , Rost neu vez .,
neue Obermatratze, Polster 2SM .,
desgl. lackiert 2l Mk. 0074

Äaiserstraße 48 , Hof .

-
.■? -

erbä^ f
uch f

*
' Gipnoo

jeni ® Pjfcinze» ^ m.' biHw; Goih (RAld .) 1 ’ / %;
'

F^brikiintrnrcJti ^ aHbrulihrtril Marke■:/

ftim.fifj. i. Drittln
”*

- Cofflbiitier
aut erhalt ., billia zu verkauf. — ». ' U' *V 4gut erhalt ., billig zu verkauf. 6073
Augartenftr . 15 , 2. Hth. 2. St .

, Cr. m. b. H -
. In «I»n bakapn»«»
Ly«r*<»ufsst«H«"u

Sie finden im
Kaufhaus Zapf

Zell a . H .
eine reiche Auswahl in

moderner
Damenkonfektion.
Ein Besuch lohnt immer .

Freie Turnerschasi Karlsruhe .
Hoäes - ^ NLeige .

Unfern Mitgliedern die traurige Nachricht , daß unser I
| Mitglied

franz tomsky , Schreiner
I im Alter von 19 Jahren nach kurzer Krankheit ver- !
schieden ist.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 2 Uhr
s von der Friedhofkapelle aus statt . 6100

Um zahlreiche Beteiligung ersucht Der Turnrat .

Spanische Uleinhandlung
2730

Jaime Miro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Rotwein von 60 Pfg. per Liter an
Weisswein von 70 Pfg. per Liter an
fff. Süss - und Dessertweine
Cognacs und Liköre .

{Verkaufsstellen : Rüppurrerstrasse 14 , Durlacher¬
strasse 38 , Lessingstrasse 29 ,Schillerstr . 23 , Rheinstr . 45 und j
Gerwigstraße 20 .

Karl Hummel 1
Stahlwarenhandlnng
Rasiermesserschleifen

Karlsruhe 1. B . Werderstr. 43.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kissner, Selmlaiii Gross-Umstadt (Hessen)
sind stet, in grosser Answahl am Lager und erfolgt der

_ Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

Goggenn«.
versuche « Sie es

-V sssr - mit unseren tr :r

Schuhwaren
znm Einheitspreise von 5762

Marke Einhorn . . ß ^ 5

Marke Wolko . . . 8 '̂

Mark « Wolk » Extra IO 50

M Llhmitt Will.,
neben Pfannknch & Co .

liefert in Karlsruhe frei ins Haus , auswärts in Postkolli
von 6 Pfund an oder als Einlage zu einem Postpaket von
60 Stück Trink - oder Kocheier zu billigen Tagespreisen ,
bei Jahresabschlüssen entsprechend billiger 1914

Badifcber JYlolkem-Verband
Ettlingerstraße 59. Karlsruhe . Telefon 279 .

Kür die

Osterfeicrtagt :
Weitz-Weine

Spanischer Weißwein (offen Ltr . 79
in ^ Ltt .- Flasche « . Mk. —.85 |

[ Tischwei « (offen Ltr . 85
in l/iLtr .-Flaschen . 1 .—

Hambacher . in 3/,Ltr .-Fl . „ 1
Deidesheimer . . . . . . » . 1.401

| Oppenheimer . . . . . . „ . 1.40
Mosel . . . . . . . . r „ , „ 1 .20
Trabener . » . „ 1 .40
Hackenheimer . . . . . . „ . 1 .20

! Markgräfler . „ » „ 1 .20
[ Durbacher . „ . » 1.40
Nicrsteiner . „ . 1 .40

| Rüdeshetmer . . . . . . . . 1.60 j

Rot -Wei«e
Spanischer Rotwein (offen Ltr. 70 B, )

in ^ Ltr .-Flaschen . Mk. - .85
| Ttschwein (offen Ltr . 85 £ , )

in ViLtr.-Flaschen . » 1 .
| Jhringer . in 3/12tr .=gI. „ 1 .20 I
Jngelheimcr . . . . 1 .40
Büdesheimer . . . . . . „ . 1,40
Marca Jtalia . . . . . . . . 1 .20
Medoc . „ . 1 .20
St . Julien . . „ 1.601
Bordeaux .»Chateau la France "

(Gewächs der Bank von Frankreich
mit Original - Etikett) in ' /.Ltr.- Fl. Mk. 1 .80 {

Rabatt Bis Ostern geben wir auf Rabatt

501 alle Flaschenweine in '/. Liter- EL01
10 Flaschen |0

Schaumweine
| Kupferberg Riesling I Bnrgeff grün

do. Gold I Germania -Sert

Vollerfect (Obstschaumwein).

Standesöuchauszüge der Stadt Durlach .
Geburten vom 7 . bis 13 . März : Helene Maria , V. Johann

Teufel , Taglohner . —■ Anna Maria , B . Kriedrich Karl Burst,
Sattler . —> Hilda Charlotte , B . Ludwig Maximilian Schneider,
Sergeant .

Gestorben vom 6 . bis 10. März : Apollonia geb^ Krempel,
Wfttve des Fabrikarbeiters Theodor Böser, 61 I . alt . — Luise
Anna , V . st Wilhelm Jung , Fabrikarbeiter , 9 Mon. alt . —>Berta ,
V . Hermann Albert Enzmann , Fabriarbeiter , 4 Mon . alt .

Als einen guten Kaffee |
empfehlen

Dinbsls-
Kaffcc

per l/2 Pfund

| BÖ9Ö u- m 1 . —

Ferner :

MM»-
Mlz-ZOtz

Iper »/i Pfd . - Paket 27 ^

MrselMr
bester , per Pfd . 23 ^

SrierzMer
23 ^ 6098

Lnger
und Filialen .

§3

Scbillerslrasse 22
Ecke Goethestr.

Elife-Prsgramm
Nur 2 Tage !
Dienstag , den 18. n . Mitt¬

woch, den 19. März :
Kino-Zeitung des

Metropol-Theaters .
Oes Indianers Freundschaft

Spannend , amerik. Drama .
Eine Reise Bergen—Bandek.
Herrliche Eisenbahn- und

Kanalfahrten.

Fesselnd, skandinavisches
Drama in 3 Akten. Eine
Episode aus dem jüngsten
Kriege. Hier zeigt sich
Mnt und die Gewandtheit
eines jungen Mädchens für
ihren Geliebten und für

ihr Vaterland.

Intrigue am Hofe Heinrich VIII. j
Weltschlager in 2 Akten.

Historisch. 6101

Ldinder -Lieg - « . Sitzwagen »
v » gut erhalten , billig zu der-
kaufe » . Schützenstr . 70 , H . HI .

leiht jungem verh.
'VVtl Mann 60 —80 Mk .
gegen pünktl. Rückzahlung und
Zins ? Offert , u . Nr. 6102 an
die Exp . des „Volksfreund".
RndoKott schönes neues, ist

billig zu verkaufen
6097 Ostendstk . 4 , 4. St .

gut erh., ivie
. ^ » neu , billig zu

verk. Adlerstr . 28 . Stb . 4. St .

8 (fnrnmrll-
| OßekhdM

Pfd . 7 8 Pfg.

Chocoldlik-
Oßkkckr

Stück 8 Pfg-

Eikchrben
giftfrei , für ca. 10 Eier |

Paket 2 Pfg-

! 5 verschied. Farben I
4 1007

Pfg.

: m. b. H .« t baksn*“ -* ,

Sitimrunirn
für Knaben und Mädchen , nur

gute Ware , empfiehlt billig

M. 0SW4ld, BnUlmi
8] 03 Schützenstr. 42.

empfehlen

Dörrfleisch Psd. US.
Schinken. Schivkev-
fleisch, SalMiVvrst .
Eervelat, Mettivvrst,

Znnsemvarst .
Bienvnrfl. Pretzko-s

rc. rc.

waren
Emmenthaler-,

Mönster -, Rahrn-,!
Romadom- and

Stangen-Mse,
EdMerköse.LaUM-
dett- n. DellkatetzkSse

Mich-
treffen für den Grün¬
donnerstag große Zu¬
fuhren in schwerer Eis«

Packung ein :

ScheWche , Mau ,
Schallen. Weißfische .
Ka«rrWn .Merlans.
BraUche .Rnßhechie
Rotzungen , Zander

«ad Stemm
Stockfische
blütenweitze und zart- \

schmeckende
Sardellen. Ea-m

rc . rc . 6099 j

Lnger
und Filialen .
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Sehr preiswerte Extra - Angebote
für den

Oster = Bedarf !

Damen -Hüte
Trotteur aus zweifarbigem Stroh ^
Uebergangshut aus Stroh¬

borde genäht , mit diversen , 1750
aparten Garnituren . . . . 1 j)

Damenhüte , verschiedene 1Q50 1175Fassons , fesch und elegant 1L g
Hochelegante garnierte kleine 4050Fassons , letzte Neuheiten 1 15 o .

32a

Handschuhe
Damen -Handschuhe

mit 2 Druckknöpfen . . . . Paar
Damen -Filet -Handschuhe en .

mit 2 Druckknöpfen . . . . Paar » 0 ^
Damen -Handschuhe

mit 2 Perlmutterknöpfen , Leinen AC .
imit . Paar uvA

Damen -Glace - Handschuhe 475
mit Ia . Steppnähten . . . . Paar I

Damenwäsche
Damen -Hemden in

manigfach . Ausführung
Damen -Nachthemden
Ia Stoff u. Verarbeitung

Damen -Beinkleider
gerade u . Kniefagon

Untertaillen , deutsche
u. amerikanisch . Fagons,sehr preiswert

095 | 45

095 | 95 395

075 2 ^ 5 | 25

285F95a

Strümpfe
Damen -StrQmpfe

gewebt , engl, lang . . . Paar 25A
Damen -Strümpfe , schwarz , 2X2 iQ ■

kräftig gestrickt . Paar ‘tu '*
Damen -Strümpfe , engl , lang , nc .

schwarz mit farbg . Streifen Paar « u " 1
Damen -Strümpfe , schwarz ,Halbseide, empfehlenswerte 445

Qualität . Paar *

Schürzen
Damen -Zierschürzen ,

weiss u. farbig mit u . 025 130 R -
ohne Träger . . . . £ *

Damen -Hausschürzen QKIa Zeugte mit Volant VOv
Damen -Hausschürzen

Satin . Blusenfagon
Kinder -Schürzen in enormer Auswahl ,sehr preiswert .

2 40

Trikotagen Herren -Artikel
Macco -Herren -Jacken AR °

feines Gewebe . Stück

Macco -Herren -Hosen 425
bewährte Qualität . . . . . Stück 1

Macco -Herren -Hemden 460
glattes und poröses Gewebe Stück 1

Trikot -Oherhemden 475
mit modernen Einsätzen . . Stück 1

KOFSOttS 4 Schlager !
L Drell -Korsett 491

Langes Fagon . . . . . .
IL Satin -Korsett Q2i

eleganter Sitz . . . . . 4 £

UL Drell -Korsett 091
Ia Ausführung . . . . . . O

IV. Starkes Drell -Korsett 49i
elegante Passform . . . . . *

Herren -Oberhemden 450 975weiss, Pique -Einsatz Stück T j

farbig . Stück 5 * ®
3 ®°

2 ®*

Herren -Sport -Mützen 045 415 er
sehr preiswert ! Stück £ 1 Uwd

Vorzugspreise
für die neuesten Krawatten , Selbst¬

binder , RegaHes , Diplomaten .

Taschentücher
Damen -Taschentücher ,mit farbiger Xante und gestickten 440

Buchstaben , */, Dtz. im Carton 1
Damen -Batisttücher ,

weise, mit Hohlsaum,
H erren -Taschentüeher ,

gebrauchsfertig . . . »/, Dtz .
Kinder -Taschentücher ,mit niedlich gern. Xante */2 Dtz.

1 Dtz. 80 a

65a
50a

Teppiche
Boden -Teppiche

je nach Grösse
LäuferstoHe in

grösster Auswahl Mt.

42## 28“ 1600
21# 1“ 90 j

Linoleum
Läufer _ _

Meter 75
60 67 90 110 133 cm

Teppiche

95 1 .35 1.75 2 . 10
150/200 200250 200/300
4 .75 8 .75 12 -

Gardinen
4050 000

Fenster O
00 07512

Tüll -Gardinen
abgepasst

Erbstüll -Stores
neue Dessins

Tüll -Garnituren 40
2 Flügel , 1 Querbehg . l «

Erbstüll -Bettdecken
für 2 Betten , gute 4 H,
Qualität . 1 *

00 050

50 J2 ° 0 75 °

Schirme
Damen -Schirme mit Naturgriffen

gerade oder gebogen . . . . . .
Damen -Schirme , la. Gloria

mit eleganten Griffen . . . . . .
Herren -Schirme

mit Naturgrifien und
Beschlägen . * .

Kinder -Schirme
in gediegener Ausführung

50

Modewaren
Sammt -u.Gummigürtelf 75 QR 4 RHtadellose Qualität * vO tu

l45 75 45a
tadellose Qualität

Jabots , chic und
elegant . . .

Blusen -Kragen ,
neueste Fagons, Spachtel 495 425 ^ R »
und Batist . . . . 1 1 • « A

Bulgaren -Kragen ,der Mode-Artikel . 245 J95 J25

Kaufen Sie im eigensten Interesse

nur Damen-Konfehtion meiner Spezialmarke „IMMÜLI'
„Vollständiger Ersatz für Mass-Arbeit“.

Tadellosen Sitz .
Dieselbe bietet Garantie für : Beste Verarbeitung .

Seltene Preiswürdigkeit .

| Einheitspreise : 32 .— 43 .— 54 .— 65 .— Mark.

S 'Y' V.VS

r
Mäntel,Paletot

Paletots in engl,
modernen Stoffarten

Paletots ans schwarzem
Tuch oder Reps . . .

Jacke ans schwarzem
Kammgarn . . . . .

Mantel aus feinem
leichten , schwarzen Tuch

2850 1450
82°° 21°°
j05O J75

88°° 25°°

r

Damen -Blnsen
Blase ans reinwollenem Popeline , 090

in 'vielen Farben . £

Bluse ans Voile, 4 75
mit feinen Modefarben unterlegt *

Tim -Blase , axck Tüll gearbeitet, R25
mit imü Klöppel-Einsätzen . . v

Seldeo -lJIttse in verschiedenen >?25
schönen Streifen , sehr preiswert •

Kostüm -Bücke
Rock , engL gemustert ,

chice Fasson .
Rock, Kammgarn-Cheviot ,

marine und schwarz . .
Rock aus gutem Wollstoff ,

modernes Streifenmuster

Rock in Armure , schwarz ,
besonders empfehlenswert

r
Mädchen - Kleider

5 W z,5
Kinder -Kleider

marine , Blusenfasson

Fasson -Kleidchen 4050 ^ 25
in diversen Modefarben . 1” I

Kinder -Paletots
engl . Art , hübsch garniert

Kinder -Paletots
marine , Kielerfaason . .

050 | 0 ©

JgOO yOO

Knabenanzüge
Prinz Heinrich -Anzug

mit Ueberkragen , farbig
Prinz Heinrich -Anzug

mit Ueberkragen , marine
Knaben -Sport -Anzug

engL Fasson .
Knaben -Hosen

marine . . .

8” 6“
ASS 7 ? S

13*5 9*s

1« 5 1* 5

Landauer
Kaiserstraße 145

Mode= und Aussteuer =Haus
KARLSRUHE

6077.

Lammstraße .
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